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Das Abonnement auf dieſes täglich drei Mal er⸗ 
ſcheinende Blatt beträgt vierteljährlich für die Stadt 
ſen 4½ Mark, für ganz Deutſchland 5 Mark 45 Pf. 
Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten bes deut⸗ 
ſchen Reiches an. 


Die Sekundärbahn von Opalenitza nach Grätz. | 
| Am 10. d. M. wurde die 10 Kilometer lange Zweigbahn 
der Märkiſch⸗Poſener Eiſenbahn von Opalenitza nach Grätz dem 
Verkehr übergeben und iſt hiermit ein hoffentlich bald Nach⸗ 
ahmung findender Anfang zu einer weiteren Ausdehnung des Eiſen⸗ 
hnnetzes unſerer Provinz gemacht worden. Die Bahn iſt aus 
der Initiative der Stadt Grätz entſtanden, welche der Märkiſch⸗ 
Foſenen Eiſenbahngeſellſchaft für die neue Strecke eine Brutto⸗ 
Einnahme von jährlich 32,000 M. garantirt hat, derart, daß 
bei etwaigen Minder⸗Einnahmen die Stadt im ſchlimmſten Falle 
dis zu einer Höhe von 7500 M. zu Zuſchüſſen herangezogen 
werden kann; die Koſten des Baues in Höhe von 300,000 M. 
hat die Märkiſch⸗Poſener Eiſenbahn gegeben, welcher zu dieſem 
wecke die Aufnahme einer Prioritäts⸗Anleihe von der Staats⸗ 
tegierung genehmigt wurde; doch iſt dieſelbe noch nicht ausge: 
geben worden. 
Konzeſſionsmäßig muß die Bahn täglich in jeder Richtung 
mit mindeſtens 2 gemiſchten Zügen befahren werden, deren Ge⸗ 
windigkeit auf 3 Minuten pro Kilometer (= 22 Minute 
pro Meile) feſtgeſetzt worden iſt, in einer Stunde fährt alſo der 
Zug etwa 3 Meilen, die Strecke von Opalenitza nach Grätz wird 
n 32 Minuten durchfahren. 
. Für die erſten fünf Betriebsjahre iſt der Märkiſch⸗Poſener 
Dahn für die neue Strecke freigeſtellt worden, die Tarife beliebig 
u normiren, dieſelben find pro 100 Kilogramm Wagenladungs⸗ 
ler auf 10 Pfennige, per 100 Kilogramm Stückgüter auf 
20 Pfennige feſtgeſtellt, ſo daß eine Wagenladung bis Grätz 
10 Mari mehr koſtet als eine ſolche nach Opalenitza. Im 
Lulalverkehr nur zwiſchen Grätz und Opalenitza ſind die Sätze 
in. luſive Expeditionsgebühr — 13 und 26 Pfennige. Die Sätze 
für den Perſonenverkehr betragen in zweiter Klaſſe 60 Pfennige, 
N dritter 40 Pfennige für die ganze Strecke; die Züge führen 
fur gewöhnlich nur Coupses dritter und ein ſolches zweiter Klaſſe, 
M den Markttagen, Dienſtag und Freitag, ſollen auch Billets 
Aerter Klaſſe verkauft werden, welche für die Tour 25 Pfennige 
uten. Die Ausgabe von Billets nach mehreren Halteſtellen, 
nee zwiſchen beiden Städten gelegen find, und von dieſen 
duch den Endpunkten iſt vorgeſehen, jedoch noch nicht einge⸗ 
chtet; beim Zugang von Perſonen während der Fahrt auf den 
Nalteſtellen hat der Zugführer die entſprechenden Billets zu ver⸗ 
Rufen wie bei der Pferdebahn. b 
Die Poſtverwaltung hat für die in Rede ſtehende Bahn 
pn ihrem Rechte, freien Transport der Poſtgegenſtände zu ver: 
ungen, keinen Gebrauch gemacht, ſondern bezahlt die Beförderung 
Packetſendungen und die Mitnahme der Briefbeutel; die 

chs⸗Militärverwaltung bat für den Bau oder für die Aus⸗ 
Mflung der Bahn Anſprüche nicht erhoben, jo daß auch nach 
beser Richtung dem Vorgehen der Stadt Grätz die Unterſtützung 
Behörden nicht verſagt geweſen iſt. 


deb dadurch erhalten, daß dieſelbe die Erlaubniß ertheilt hat, 
der beſtehende Chauſſee zwiſchen Opalenitza und Grätz zur Anlage 


AN der Baumreihe und der Schiene als Fahrſtraße eine Breite 
An 7,35 Meter 23 ½ Fuß übrig. Für einen größeren 
dubgenverkehr erſcheint dieſes Maß zwar nicht ausreichend, da 
wund anzunehmen iſt, daß der jetzige Frachtverkehr nach Eröff⸗ 
zung der Bahn auf der Chauſſee aufhören wird, jo bleibt nur 
2 ein ſo geringer Fuhrverkehr übrig, daß die Hergabe eines 
Teiles des Chauſſeeplanums zum Bahnbau gerechtfertigt erſcheint. 
S0 Bahn iſt normalſpurig mit eiſernen Schienen und eichenen 
He 


llen hergeſtellt, die ſtärkſte Steigung iſt 1:100, die 
f u Te Kurve hat 200 Meter Radius; das Betriebsmaterial 
Br die Märkiſch⸗Poſener Eiſenbahn, es find nur 2 Tender⸗ 
oha für die neue Strecke beſchafft, d. h. Lokomotiven 
done beſonderen Tender, bei welchen der Waſſer⸗ und Kohlen⸗ 
OH neben dem Keſſel über den Treibachſen aufgebracht iſt; 
Ki \ ſelben iſt es nicht erforderlich, die Maſchinen zu drehen, 
AB die ganze Bahnanlage ohne Drehſcheibe hergeſtellt ift. 
Son Waſſerbeſchaffung in Grätz iſt derart eingerichtet, daß die 
Cm Notive ſelbſt den Dampf zum Betriebe eines neben dem 
ber otiofehuppen aufgeftellten Pulſometers abgiebt, welches die 
en 
ä 


gelegenen Waſſerbottiche ſpeiſt. Eine elektriſche Telegra⸗ 
Wotan verbindet die Endpunkte der Bahn, welche die Zug⸗ 
nn ge von einer Endſtation zur andern meldet, Läutewerke 
än, Unterwegs nicht aufgeſtellt, eine Bewachung der Bahnüber⸗ 
dab findet nicht ſtatt, die Reviſion der Bahnſtrecke wird durch 
de lante mit den nöthigſten Utenſilien und Werkzeugen ausge⸗ 
de Wärter beſorgt. N 

a ie Hauptfrage des Betriebes ſtellt ſich dahin, wie ſich der 
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richtungen auch andern Städten die Verbindu 


Morgen: Ausgabe. 


Fahrverkehr auf der neben dem Geleiſe verbliebenen Steinbahn 
der Chauſſee zum Eiſenbahnbetrieb ſtellt. Es iſt den Zügen 
vorgeſchrieben bei Begegnung von Fuhrwerken langſam zu fahren, 
beim Ueberholen von Fuhrwerken eine Glocke ertönen zu laſſen, 
und ſoll auf Erfordern auf einer Länge von 10 Metern der 
Zug durch Bremſen zum Stehen gebracht werden können. Letz⸗ 
tere Bedingung hat ſich als unausführbar erwieſen, es ſind 
hierzu 17 —20 Meter erforderlich, eine immerhin noch höchſt 
geringe Diſtanz. Die Maſchinen der Züge dürfen nur die aller⸗ 
nothwendigſten Signale durch Pfeifen geben und ſollen mit einer 
Vorrichtung zum Zurückhalten von Rauch und Dampf verſehen 
fein — letztere natürlich nur ſoweit wirkſam als der Dampf 
nicht aus dem Sicherheitsventil ausblaſen muß. 

Der Betrieb der Arbeitszüge, welcher am 19. September 
d. J. zum erſten Mal die Chauſſee erreichte, hat nun allerdings 
bewieſen, daß zwar der bei Weitem größte Theil der Pferde ſich 
an die Lokomotive gewöhnt, jedoch nicht alle. Als ganz beſonders 
ſchädlich haben ſich Scheuklappen erwieſen, welche den Pferden 
nicht geſtatten, ſich umzuſehen und die entgegenkommende oder 
ihnen folgende Lokomotive zu beobachten; auch bei den dem an⸗ 
kommenden Zuge ſeitwärts auf die abgehenden Feldwege aus⸗ 
weichenden Fuhrwerke blicken die Pferde nach dem ſich nähernden 
Zuge, und werden leichter ſcheu, wenn ſie ihn der Scheuklappen 
wegen nicht ſehen können oder gar wenn ihnen die Augen ver⸗ 
deckt werden. Der größte Theil der Pferde läßt die Maſchine 
ruhig an ſich vorübergehen, wobei ſelbſtverſtändlich alles unnütze 
Puſten und Pfeifen vermieden wird. 

Bei regelmäßigem Betriebe, wo der Gang der Züge täglich 
derſelbe iſt, wird vorausſichtlich die Unbequemlichkeit für die 
Fuhrwerksbeſitzer ſich durch die Möglichkeit, beim Befahren 
der Chauſſee nach dem Fahrplan der Züge ſich zu richten, noch be⸗ 
deutend vermindern, jedenfalls hat der bisherige Betrieb bewieſen, 
daß die Anlage der Eiſenbahn hart neben der Fahrſtraße zu 
erheblichen Beläſtigungen nicht führt. Bei der Menge weiterer 
Projekte von Sekundärbahnen, welche in unſerer Provinz in der 
Luft ſchweben, iſt die Ausführung der beſprochenen Linie ein 
bedeutendes Vorbild, wie, gleichviel ob in derſelben Weiſe oder 
mit Abänderungen und Verbeſſerungen der hi ffe in 


ng mit deff Hal 
eiſenbahnen ermöglicht werden könnte, und iſt die genaue Dar⸗ 
ſtellung der eben eröffneten Bahn von uns in der Hoffnung 
gegeben, daß bald eine zweite oder mehrere ähnliche Bahnen 
einfachſter Konſtruktion unſere Landſchaft durchziehen möchten. 


Volkswirthſchaftsrath oder Enquste? 


Die in der Ueberſchrift dieſes Artikels geſtellte Frage haben 
wir ſchon, als die Frage des Volkswirthſchaftsraths für Preußen 
zur Debatte ſtand, in einem Leitartikel ausführlich beantwortet. 
Wir können ſie alſo diesmal in Kürze abmachen. 

Weder ein ſtändiger Volkswirthſchaftsrath noch ein 
Syſtem, demzufolge zur Beantwortung jeder einzelnen beſtimmten 
Frage eine beſondere Enquste⸗Kommiſſion berufen wird, bietet 
die abſolute Garantie rein ſachlicher, unparteiiſcher und dabei 
entſprechend kompetenter Prüfung. 

Die Bedenken gegen die Einführung eines Volkswirthſchafts⸗ 
rathes find aber größer als die gegen das Enquéte⸗Syſtem vor⸗ 
zubringenden. Die erſtgenannte Einrichtung tritt entſchieden der 
autoritativen Stellung des Parlaments zu nahe und legt es ganz 
in die Hand der Regierung, wichtigen wirthſchaftlichen Fragen, 
ehe ſie zur Verhandlung im Reichstage kommen, durch den von 
ihr zuſammengeſetzten Volkswirthſchaftsrath präjudiziren zu laſſen. 
Das Enquéte⸗Syſtem dagegen bietet ſach lich ganz ebenſo gute 
Garantien als der ſtändige Volkswirthſchaftsrath und läßt die 
gegenſeitige Stellung der Regierung und der Volksvertretung 
total unberührt, darum iſt dieſes Syſtem entſchieden vorzuziehen, 
und wir können uns vollſtändig der „N. Z.“ anſchließen, wenn 
fie ſchreibt: ' 

„Es ift längſt zugeſtanden, daß man engliſche, im Laufe von 
Jahrhunderten hiſtoriſch entſtandene Inſtitutionen in anders ent⸗ 
wickelten Ländern nicht kopiren kann; aber es läßt ſich nicht leugnen, 
daß auch kontinentale Politiker aus der Geſchichte des engliſchen Parla⸗ 
ments und ſeiner Gebräuche recht viel lernen und mit Nutzen ver⸗ 
wenden können. So iſt beiſpielsweiſe die urſprünglich ganz nach 
franzöſiſch⸗belgiſchem Muſter entworfene Geſchäftsordnung des 72 700 
ſchen Abgeordnetenhauſes und ſpäter des Reichstages mit Erfo 0 und 
Nutzen dem engliſchen Vorbilde angenähert worden. Wo es ſich für 
das ne Unterhaus um Information, um Einziehung 
von Auskunft handelt, werden Sonderausſchüſſe ernannt 
und zwar vom Sprecher (Präſidenten) des Hauſes, in der Regel wohl 
nach Rückſprache mit den Parteiführern. Man verlangt nicht, daß die 
Mitglieder ſolcher Sonderausſchüſſe Sachverſtändige in der vorliegenden 
Frage ſein und aus eigenem Wiſſen dieſelben beantworten ſollen, 
noch viel weniger dürfen ſie perſönlich bei der Arche intereſſirt fein. 
Es genügt vollkommen, daß ſie geſchäftskundige, urtheilsfähige Leute 
ſind, die das Vertrauen des Hauſes beſitzen. Ihre Aufgabe iſt die 
see von Informationen die Zuſammenſtellung, 
Ordnung und Beurtheilung der erlangten Auskunft, analog dem 
ent et aus den Ausſagen verſchiedener Sachverſtändigen das 

eſultat zieht. 5 5 
Das Verfahren beſteht darin, daß der Ausſchuß eine oft große 
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Zahl von Sachverſtändigen und ſolchen Leuten vorladet, von denen 
anzunehmen iſt, daß ſie die vorliegende Sache gründlich kennen. Hier 
iſt auch die Vernehmung von wirklichen Intereſſenten zuläſſig und 
nützlich, wenn nur dafür geſorgt wird, daß auch Perſonen, die ein 
entgegengeſetztes Intereſſe haben, gehört werden. Die Vorgeladenen 
werden, in der Regel einzeln, in öffentlicher Sitzung verhört. Die 
ganze Verhandlung wird ſtenographirt, ſo daß über die von den Mit⸗ 
liedern des Ausſchuſſes geſtellten Fragen und die ertheilten Antworten 
eine Unſicherheit obwaltet. 

Die Oeffentlichkeit hat den Nutzen, daß Jedermann erfährt, wer 
vernommen worden iſt, welche Fragen geſtellt und welche Antworten 
gegeben ſind. Die Preſſe kommt dadurch in die Lage, auf dunkel 
gebliebene Punkte aufmerkſam zu machen. Es kommt auch vor, daß 
einzelne Perſonen, die über den been Fall gut unterrichtet zu 
ſein glauben, den Ausſchuß um ihre Vernehmung bitten und dieſer 
darauf eingeht. 2 : 

Werden die Verhandlungen gut geleitet, die Fragen richtig und 
erſchöpfend geſtellt und die Antworten ſchließlich überſichtlich geordnet, 
ſo iſt klar, daß es dem Ausſchuſſe nicht ſchwer fallen kann, ein kla⸗ 
res poſitives Reſultat daraus zu ziehen, das dem Hauſe eine ſo voll⸗ 
ſtändige Information giebt, wie irgend gewünſcht werden kann. 

Allerdings iſt der Ausſchuß, um dies Ziel zu erreichen, mit ſehr 
großen Befugniſſen verſehen. Seine Vorladungen haben dieſelbe Wir⸗ 
kung wie gerichtliche, und es ſteht ihm das Recht zu, Perſonen, die er⸗ 
gangener Vorladung unerachtet, nicht erſcheinen. zwangsweiſe 
herbeiſchaffen zu laſſen. Von dieſem Recht haben Sonder⸗ 
1 ſelbſt hohen Staatsbeamten gegenüber, öfter Gebrauch ge⸗ 
macht. 

Sollte das engliſche Informations⸗Verfahren als muſtergiltig an⸗ 
erkannt werden, ſo ſtände der Einführung eines analogen Verfahrens 
doch das Hinderniß entgegen, daß einer Unterſuchungskommiſſion, die 
zu ernennen der Reichstag bisl jetzt nicht einmal ausdrücklich befugt 
iſt die vorerwähnte Beſugniß eines engliſchen Sonderaus ſchuſſes fehlen 
würde, Jedermann vorzuladen und zum Erſcheinen zu nöthigen. 
Schwerlich würde die jetzige Reichsregierung geneigt ſein, im Wege der 
Geſetzgebung dem Ausſchuſſe ähnliche Befugniſſe einzuräumen 

ie r iſt aber in der Lage, ohne Aenderung der Ge⸗ 
ſetzgebung ein dem lenglifchen Verfahren ähnliches einzuführen. Wenn 
ſie ſelbſt im konkreten Fall eine Enquetekommiſſion ernennt, die 
nicht allein aus Beamten, ſondernzauch aus geeigneten Mitgliedern des 
Reichstages beſtände, mit dem Auftrage, nicht ſelbſt als Sachverſtän⸗ 
dige zu fungiren, ſondern Informationen durch Vernehmung von Sach⸗ 
verftändigen in der engliſchen Weiſe einzuziehen, jo wird der Fall nicht 
es vorkommen, daß ſich Jemand weigert, zu ericheinen und auszu⸗ 
age 
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liches Verfahren eingeſchlagen, 


als vor mehreren Jahren der Abge 
en r e ce 


e Kommiſſion lud eine größere Zahl von Perſo 
vor und vernahm dieſelben über die Vorgänge und Ae Mittel ur Ab. 
hilfe. Es fehlte zwar die Oeffentlichkeit und die Stenographie, aber 
die Information war doch eine ziemlich vollſtändige. Jedenfalls hat 
es nicht an dem Mangel derſelben gelegen, wenn die Regierung bis⸗ 
her keine Vorlage über Abänderung des Geſetzes über Aktiengeſellſchaf⸗ 
ten gemacht hat, obgleich im In⸗ und Auslande wieder Gründungen 
auftauchen, die deutlich an die Schwindelzeit erinnern.“ 

Ganz, in demſelben Sinne haben wir die Frage bei ihrem 
erſten Auftauchen beſprochen. 8 


[Zur definitiven Präſidentenwahl im 
Reichstage.] Die Majorität des Reichstags ſcheint ſchon 
jetzt das Gefühl zu haben, daß ihre Macht auf ſchwachen Füßen 
ſteht. Die Organe der deutſchkonſervativen Partei wie des Zen⸗ 
trums laſſen an ihre Parteigenoſſen das dringende Erſuchen er⸗ 
gehen, am 17. d. M. auf ihrem Poſten zu ſein. Nach der 
Geſchäftsordnung des Reichstags wird das Präſidium zu An⸗ 
fang einer Legislaturperiode das erſte Mal auf vier Wochen, 
dann aber für die übrige Dauer der Seſſion gewählt. Da die 
erſte Wahl am 19. November ſtattgefunden hat, ſo wird der 
Reichstag, wenn er nicht vorzieht, ſich vorher zu vertagen, am 
17. d. M. die definitive Wahl vornehmen müſſen. Seit dem 
19. November hat ſich die Zuſammenſetzung des Hauſes und die 
Stellung der Parteien zu einander in keiner Weiſe geändert. 
Die Wahl des jetzigen Präſidiums konnte von vornherein nur 
als der Ausdruck des Wunſches betrachtet werden, daß es den 
konſervativen Parteien und dem Zentrum gelingen möge, ſich 
über die Erledigung der politiſchen Aufgaben der Seſſion zu 
verſtändigen. Der Wunſch iſt in der Zwiſchenzeit ſicherlich nicht 
ſchwächer geworden, vielleicht aber haben ſich die Ausſichten auf 
die Verwirklichung deſſelben vermindert. Auf alle Fälle ſind die 
Hinderniſſe, welche der Verwirklichung des Wunſches entgegen⸗ 
ſtehen, in ſchroffer Weiſe hervorgetreten. Zu irgend einem Ab⸗ 
ſchluß aber iſt die politiſch parlamentariſche Entwickelung nicht 
gelangt, und ſo wied am 17. Dezember die Sachlage genau 
dieſelbe ſein, welche fie am 19. November geworden iſt. Im 
Intereſſe der liberalen Partei liegt es demnach nicht, für eine 
anderweitige Zuſammenſetzung des Präſidiums ihren Einfluß in 
die Wagſchale zu werfen. Konſervative, Zentrum, Polen, Wel⸗ 
fen, Elſaß⸗Lothringer haben das jetzige Präſidium ins Amt ge⸗ 
bracht. Bei der definitiven Wahl iſt es deren Sache, den Ge⸗ 
wählten durch Wiederwahl ein Vertrauensvotum zu geben, an 
welchem ſich freilich die liberalen Parteien in der Form der 
Wiederwahl durch Alklamation zu betheiligen nicht in der Lage 
ſein werden. 5 


Regierung eingeſetzte 


[Die Bevölkerung und die Zahl ber Reichs 
tagsabgeordneten.] Im Reichstag ift wieder einmal di⸗ 


gen. 5 5 5 
Die preußiſche Regierung hat in der That ſchon einmal ein ähn⸗ : 
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alte Forderung angeregt worden, die Zahl der Abge⸗ lange Bank zu ſchieben, 


ordneten mit der gewachſenen Zahl der Bevölke⸗ 
rung in Einklang zu ſetzen, den Grundſatz des Wahlgeſetzes, 
daß auf durchſchnittlich 100,000 Seelen ein Abgeordneter ge⸗ 


1 


ee 


ſich zunächſt für einmalige Berathung, ſchließlich gegen Verweiſung 
an eine Kommiſſion entſchied und die Vorlage ſowie einen damit 
zuſammenhängenden Antrag des Abgeordneten Gerwig annahm. 


wählt wird, mit den Ergebniſſen der jüngſten Volkszählung zu | Alle gegentheiligen Bemühungen waren, wie bemerkt, fruchtlos. 
vereinbaren. Es iſt eine allbekannte Thatſache, daß gegenwärtig | Das Zentrum blieb iſolirt; nur ein Theil der Konſervativen, 


Wahlkreiſe exiſtiren, wie z. B. einzelne Berliner und Bochum, 
welche dieſe Durchſchnittszahl um das Doppelte und Dreifache 


überſchreiten. Die Bevölkerungszahl der einzelnen Wahlkreiſe ift | ſcheidenden Abſtimmung vom Gros deſſelben trennten, 


eine ſo verſchiedene, daß die offenbarſte Unbilligkeit und Unge⸗ 
rechtigkeit entſteht. Wir ſehen ab von den kleinen Bundesſtaa 
ten, die einen Abgeordneten für ſich wählen, obwohl ihre Bevöl⸗ 
kerung hinter der Durchſchnittszahl von 100,000 ſehr weit zu⸗ 
rückbleibt. Aber auch innerhalb der einzelnen Bundesſtaaten 


darunter Herr v. Minnigerode, ſchloß ſich ihm an. Zu 
den wenigen Mitgliedern des Zentrums, welche ſich bei der ent 


auffallender Weiſe die Führer Windthorſt und Freiherr 
v. Frankenſtein. — Die Ausſichten auf eine erhebliche 
Steigerung der Reichseinnahmen ſind freilich bei 
der Stellung, welche die große Mehrheit des Reichstages zu dem 
Tabaksmonopol und die Reichsregierung zu der Erhöhung der 


find die Wahlkreiſe ohne Noth und Zweck von verfchiedenartigitem | Branntweinfteuer einnehmen, außerordentlich vage; gleichwohl 


Umfang gebildet. Wir greifen nur ein paar Beiſpiele heraus: 
Im 1. Wahlkreis des Regierungsbezirks Erfurt waren 14,000, 


hat die preußiſche Regierung das Bedürfniß, der Agitation für 
Erhöhung der indirekten Steuern einen Stützpunkt zu geben, 


im 4. deſſelben Regierungsbezirks 27,000 Wahlberechtigte. Im] und fie kommt dieſem Bedürfniß nach, indem fie der „Nordd. 
7. Marienwerder waren 24,000, im 8. Marienwerder 12,000 | Allg. Ztg.“ zufolge eine neue Auflage des Verwendungs⸗ 


Wahlberechtigte. Die Berliner Wahlkreiſe variiren zwiſchen 
20,000 und mehr als 50,000. Das widerſpricht doch entſchie⸗ 
dem dem erſten Grundſatz des gleichen Wahlrechts. Es iſt eine 


geſetzes vorbereitet. Aus den Ueberſchüſſen etwaiger neuer 
Reichsſteuern ſollen zunächſt nach der früheren Vorlage die vier 
unterſten Stufen der Klaſſenſteuer erlaſſen, der Reſt an die 


Forderung der Gerechtigkeit, daß nicht nur die Geſammtzahl der | Kreiſe überwieſen, einestheils — d. h. wohl zur Hälfte — 


Abgeordneten wieder einmal mit dem heutigen Stand der Bevöl- 
kerung in Einklang gebracht, ſondern daß auch die Zuſage des 
Wahlgeſetzes erfüllt wird, wonach ein Reichsgeſetz die Abgren⸗ 
zung der Wahlkreiſe beſtimmen ſoll. Als zum erſtenmal die 
Wahlkreiſe auf dem Verwaltungswege abgegrenzt wurden, beſtan 
den ſchon die größten Verſchiedenheiten und Unbilligkeiten, die 
natürlich inzwiſchen ſich noch mehr ausgebildet haben. Ob die 
Anregung jetzt von Erfolg ſein wird, möchten wir allerdings be⸗ 


zur Deckung der perſönlichen Koſten des Volks⸗ 
ſchulweſens nach Maßgabe der Höhe der Aufwendungen 
für dieſelben, und zur anderen Hälſte zum Erlaß der Kreis⸗ 
Abgaben nach Maßgabe des Aufkommens an Grund⸗ und Ge⸗ 
bäudeſteuern. Neu iſt nur der Vorſchlag, die perſönlichen Aus⸗ 
gaben für die Volksſchule zum Maßſtab von Ueberweiſungen zu 
machen, mit anderen Worten: eine Prämie auf die Steigerung 
dieſer Ausgaben zu ſetzen. Hoffentlich wird das Abgeordn ten⸗ 


zweifeln. Eine neue Abgrenzung der Wahlkreiſe durch Geſetz] haus fich dieſes Mal vor Allem über das Prinzip derartiger ge⸗ 


iſt eine ſchwierige Sache, und die Vermehrung der Zahl der 
Abgeordneten würde vorzugsweiſe den Liberalen zu gut kommen, 
da die neuen Mandate faſt ausſchließlich den größeren Städten 
zufallen würden. Der Bundesrath wird fi) mit dieſer Reorga⸗ 
niſation nicht übereilen. 


Deutſchland. 


+ Berlin, 13. Dezember. [Uneinige Brüder. 
Neue Auflage des Verwendungsgeſetzes. 
Aus dem „Königreich Stumm “.] „Laudabiliter 


ſetzgeberiſcher Experimente, d. h. über die Zuläſſigkeit der Ueber⸗ 
weiſung in ihrer Höhe wechſelnder Ueberſchüſſe an Kommunal⸗ 
verbände zur Deckung konſtanter und meiſtentheils ſteigender Aus⸗ 
gaben ſchlüſſig machen. — Aus dem „Königreich Stumm“ 
wird berichtet, daß der allgewaltige Beherrſcher Neunkirchens wie⸗ 
derum eine Anzahl von Gewerbetreibenden und Geſchäftsleuten 
durch Anſchlag an's ſchwarze Brett hat in die Acht erklären 
laſſen, weil ſie in dem durch Herrn Stumm verpönten „Neun⸗ 
kircher Tageblatt“ inſerirt haben. Der Kulturkampf begann da⸗ 
mit, daß das preußiſche Miniſterium — zu Mühler's Zeiten — 
es nach der Exkommunikation des Prof. Michelis durch Biſchof 


se subjecit“, dieſe Zenſur wird Herrn Windthorſt nach] Krementz von Ermeland nicht mit der Würde des Staates für 


ſeinem Auftreten in der geſtrigen Sitzung der Hamburger Zoll⸗ 
anſchluß⸗Kommiſſion nicht vorenthalten werden. Der Führer 
des Zentrums konnte es offenbar nicht mehr erwarten, daß der 
peinliche „Zwiſchenfall“ in Vergeſſenheit geriethe; er hat die 
Gelegenheit, ſeine Dienſtfertigkeit zu zeigen, geradezu bei den 
Haaren herbeigezogen. Er provozirte ganz voreilig eine Abſtim⸗ 
mung über den Reichszuſchuß und war erfolgreich bemüht, die 
ſog. ſtaatsrechtlichen Garantien abzuſchwächen oder ganz zu beſei⸗ 
tigen. Von einer Genugthuung wegen der Schmähungen in der 
„Nordd. Allg. Ztg.“ iſt erſt recht nicht mehr die Rede; im Ge⸗ 
gentheil, Herr Windthorſt überſtürzt ſich, den guten Willen ſeiner 
Partei zu zeigen und ſich auf alle Weiſe wieder genehm zu 
machen. Der erſte Riß, den die konſervativeklerikale Allianz er⸗ 
halten, wäre alſo glücklich wieder zugeflidt. Wir werden es 
wohl bald erleben, daß die Näthe wieder platzen; bereits in der 
heutigen Reichstagsſitzung hat das konſervativ⸗klerikale 
Bündniß ja wieder einen Riß bekommen. Der Verſuch des 
Abg. Reichenſperger (Krefeld), der zur Verſchleppung der Ange⸗ 


; 5 5 f igentli it d i i in hö 35 3 i 
legenheit ſoviel beigetragen hat, den Entſchluß über die Wahl 55 . an A pole dan wi jn Wenn definitiv gelöft. „Was daraus folgen wird“, fo lautet 
eines Bauplatzes für das neue Reichstagsgebäude wieder auf die | Jahre lang 100 Deputirte zum Reichstage vielleicht eben fo viele zum] Schluß ſatz, „erſcheint für den Augenblick völlig rätbſelhaft — 


Der Herr der Infel, 


Erzählung von Karl Neumann ⸗Strela. 
(7. Fortſetzung.) 

Dann zog ihr auf dem Wege ſoviel durch den Sinn. Der 
Junker, der die Bäuerin Anna liebte — eine Magd, die im 
Dienſte des Grafen war! Und der Edelmann, der die ſeelen⸗ 
vollen Augen hatte, die ein Mädchen verwirrten und erröthen 
machten! ... Wenn fie in der Dunkelheit nach Hauſe ſchritt, 
brauchte ſie nur an dieſe Augen zu denken, dann wurde es 
förmlich hell um ſie her. 

„Als die Krankheit Brigittens ganz gehoben war, hörte der 
tägliche Gang nach dem Gute auf. Für ihre Pflege erhielt 
Lene ein ſilbernes Kreuz von dem Edelmann. Sie zog die 
Gabe aus der Taſche, als ſie draußen war, und von ihren 
Wimpern fiel eine Thräne auf das Kreuz. Dachte ſie an den 
Geber, rührte ſie ſein Geſchenk? Langſam und ſinnend ging 
ſie weiter, bis ſie ihren Namen hörke. Sie ſchrak auf und 
glaubte im erſten Moment, daß Trude ſie rief, aber Mine 
Lebus kam ihr entgegen und ſprach ſie an. 
den Fiſchfang wurde geredet, über Klaus und ſeine Braut kein 
einziges Wort. Aber Lene mußte an jene Stunde denken, wo 
Mine oft nach der Thür geſehen, ob Klaus 
würde; und weiter mußte ſie an ihre Beſtürzung denken, als er 
ihr ſagte, daß er Trude gewählt. Wie gern hätte ſie Mine 
als ſeine Frau begrüßt! Daß er auch an das „hergelaufene 
Geſchöpf“ gerathen mußte! — Ob Mine ihre Gedanken errieth? 
Sie drückte ihr feſt die Hand und ſetzte ihren Weg fort. 


Ueber Brigitte und | Hin, 


nicht kommen | Bruder bekannt? 


vereinbar hielt, daß Staatsbürger in den Bann erklärt würden. 
Leider ſcheint es kein Mittel gegen die Achterklärungen des Herrn 
Stumm zu geben und praktiſch ſind dieſelben für die Betroffenen 
von ſchwereren Folgen, als die biſchöflichen Exkommunikationen. 

| Denn die Mehrzahl der Bürger Neunkirchens iſt von Herrn 
Stumm ſo ſehr abhängig, daß ſie um der eigenen Exiſtenz willen 
ſeinen Machtgeboten nachkommen muß. 

— Herr v. Forckenbeck, der bekanntlich u. A. im Wahl⸗ 
kreiſe Oels⸗Wartenberg zum Reichstags = Abgeordneten gewählt 
war, das Mandat dort aber abgelehnt hat, ſprach am 11. d. 
in Oels in einer Wähler Verſammlung zur Empfehlung des 
von der liberalen Vereinigung für die Nachwahl aufgeſtellten 
Kandidaten. Er äußerte ſich dabei über die Fragen des kirchen⸗ 
politiſchen Ausgleichs nach dem Berichte der „Bresl. Ztg.“ 
wie folgt: 

Daß in kirchlichen und religiöſen Angelegenheiten, ich will das 
Wort ausſprechen, im ſogenannten Kulturkampfe es nicht fo bleiben 
kann, wie es jetzt iſt, auch nach der Geſetzgebung von 1880, das er⸗ 


mellen konſtitutionellen Rückſichten dazu veranlaßt finden, 
1 dieſen jo lange und fo beſtändig vorgebrachten 2 
mühe eine Prüfung der Geſetzgebung der Verhältniſſe, mit einem 
alſo, eine Reviſion der 1 t e Partei, ( 

nicht die Regierung, lehnt das im gegenwärtigen Augenblicke ab. Dieſes 
Werk der Reviſion iſt aber ein außerordentlich ſchweres. In dieſer 
Frage kreuzen ſich ja unentbehrliche Rechte des Staates, Rechte, die 


Maigeſetzgebung eintreten. Keine 


gehörten [namentlich dann unentbehrlich ſind, wenn in dem Staate, wie in 


Preußen reſp. im deutſchen Reiche, verſchiedene Konfeifionen zuſammen⸗ 
leben wit dem Bedürfniß der Gewiſſensfreiheit, der religiöſen Freih 
oder wie ich beſſer ſagen ſoll, dem Bedürfniß, welches dem Menſchen am 
allerheiligſten iſt, ſeine innere religiöſe Ueberzeugung auch äußerlich bethäti⸗ 
gen zu können. Zwiſchen dieſen beiden Fragen muß, wenn eine Reviſton 
ſtattfinden ſoll, gegenüber den Beſchwerden, eine Abgrenzung, ein Mittel 
weg, in ernſter Arbeit, Punkt für Punkt, in den realen Fällen, welche 
Maigeſetzgebung berührt, in ſcharfer Abwägung jedes einzelnen Falles, 
gefunden werden. Verſprechen für dieſe einzelnen Fälle kann m 
Ueberzeugung nach mit gutem Gewiſſen kein einzelner Abgeordneter 
etwas. Die Prüfung muß er ſich für jeden einzelnen Fall vorbehalten, 
er kann nur fagen, daß er die Prüfung ernſt vornehmen will, einer⸗ 
ſeits in Achtung der unentbehrlichen Rechte des Staates, andererſeits 
in Achtung des Bedürfniſſes, feine religiöfe Ueberzeugung auch außer“ 


die 


lich frei bethätigen zu können, ausgehend von dem Geſichtspunkte einer 


wahrhaft edlen Toleranz, die durch die Geſetzgebung anerkannt werden 
muß. Wenn das erreicht werden ſoll, fo tritt nicht fo ſehr der Zwec 
hervor, den proklamiren ja alle Parteien, ſondern es handelt ſich haupt“ 
ſächlich um die Methode. Vor 14 Jahren haben meine Freunde un 
ich gejagt, dieſe hohe und wichtige Aufgabe der Gegenwart muß geld 
werden durch eine ſelbſtändige Staatsgeſetzgebung., 
alſo nicht durch Verwaltungsmaximen, nicht, wie 
man das gewöhnlich ausdrückt, durch diskretlonäre 
Vollmachten. Die religiöſe Ueberzeugung und das Recht, fie zu 
bethätigen, tft allerdings das Höchſte und Heiligſte, was einen g 
Menſchen intere ſirt, und Abhängigkeit von den jeweiligen Anſichten 
eines Miniſters verträgt dieſe Frage meiner Ueberzeugung nach in keiner 
Art. Dieſe Geſetzgebung des Staates muß durchgreifen. Wie fie aus⸗ 
fallen wird, wiſſen wir jetzt nicht, aber die Frage muß gelöft 
werden, ohne alle polktiſchen Nedenrückſichten und 
das möchte ich angeſichts der Vorgänge in den letzten Tagen noch 
ſonders betonen Mu, und ich glaube auch meinen Freunden it es 
bei der Löſung dieſer Frage gleichgültig, wie das Zentrum 
ſich in anderen politiſchen Dingen verhält. Mag das 
Zentrum ſich für oder gegen das Tabaksmonopol, für oder gegen Zölle 


ausſprechen, das wird unſere Entſcheidung in dieſem wichtigen Punkte 
nicht im mindeſten berühren, wir werden immer ohne Rückſicht auf 1 


dieſe politiſchen Fragen das thun, was unſer Gewiſſen und unſere 
Ueberzeugung zu thun uns befiehlt. Faſſen wir die Frage, wie ſie lie 6 
richtig und mit ernſtem Willen und in gegenſeitiger Achtung un 
Duldung an, fo können wir hoffen, daß das deutſche Volk, welche. 
unter der Führung unſeres glorreichen Kaiſers ſo Hohes errungen, en 
verſtehen wird, durch ernſte Geſetzgebung nach eingehendſter Prüfung 
auch den kirchlichen Frieden wieder herzuſtellen. 
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Die „Nat.⸗Ztg.“ bemerkt dazu: Wir begrüßen die Erla - 


rung des Herrn von Forckenbeck mit großer Genugthuung. Sie 
beſeitigt den falſchen Eindruck, der leicht entſtehen könnte, als 9 


b 
nicht fördern wollte, während man doch nur eine Methode ber 
kämpft, welche Kirchenpolitik, Tabaksmonopol und konſtitutionell 
Einrichtung als Kompenſations⸗Objekte behandelt. Wir möchte! 
glauben, daß im Zentrum, noch mehr aber in der katholischen 
Bevölkerung, vielfach die von Herrn von Forckenbeck angedeutete 
Methode der Friedensſtiftung größerem Vertrauen begegnen würde 
als die andere, auf welche einzugehen Herr Windthorſt trotz 55 
in der vorigen Woche gemachten Erfahrungen ſeine Partei ver 
anlaſſen will, 


— Eine Berliner Korreſpondenz der „Köln. Ztg.“ bezeich 
net die „Kandidatur Franckenſtein“ für die inet? 
Vizekanzlerſchaft als durch den Windthorſt'ſchen Zwiſchenfall bei 
feitigt und das klerikal⸗konſervative Bündniß als wahre 


erhalten, als die ftille Luft fie in's Freie, in den Weidengang,] wollten, daran uns der Sturm und die Krankheit der Mutlet b 


auf den Kirchhof lockte. 
Zwiſchen den Hügeln ſchritt ſie ſinnend dahin und las die 
Namen, die in weißer Schrift auf den ſchwarzen Kreuzen ſtan⸗ 
den. Faſt in einer Reihe, nach der hinteren Mauer zu, ruhten 
die Fiſcher, die auf der See verunglückt und von den Wellen 
an den Strand geſpült. In der Mitte des Kirchhofs ſtand die 
Familiengruft der Herrſchaft. Suſanne ſah nicht, daß die Thür 
nur angelehnt war. 
ließ ſie ſich nieder und blickte träumeriſch in's Weite hinaus. 
Plötzlich berührte die Thür ihre Schulter. Im Nu war 
ſie vom Raſen auf. Aus dem Gewölbe, den Hut in der Hand, 
trat Leopold von Gieſe. 


ob der Berührung entſchuldigen müßte. Er blieb ſtehen, ver⸗ 
neigte ſich tiefer und ſagte: „Verzeihen Sie mir, daß ich Sie 
erſchreckte. . .. Es iſt der Geburtstag meines Vaters, ich war 
in der Gruft. . .. Die Schweſter? — Die Schweſter?“ rief 
er dann aus und ſah ſie ſchärfer an. Ihm fiel der Hut aus 
der Hand, ſeine Stirn ſchlug Wellen, ein Zittern flog über ihn 
„Das iſt ſein Blick — das ſind ſeine Züge — das iſt 
ſeine Geſtalt!“ 

„Wen meinen Sie?“ fragte ſie ruhig. 


beſtattet iſt — ich kann mir denken, daß Sie der Herr des 
Gutes ſind. ... Ich gleiche meinem Bruder, da haben Sie 
Recht; im Scherz wurde oft behauptet, daß ich für ihn gelten 
könnte, wenn ich in ſeine Kleider ſchlüpfte.“ 

„Die Schweſter!“ rief er aus und ſchlug ächzend die 


Die Damen ſprachen ihre Freude über Brigittens Geneſung | Hände vor das Geſicht. „Auf der Stätte des Todes ſteht 


aus. Gern hätten ſie ihr die herzlichſte Theilnahme gezeigt, 
ſich nach ihr umgeſehen, aber ein Haus, deſſen Beſitzer ihnen 
die Aufnahme verſagte, durften ſie nicht betreten. Von den 


ſeelenvollen Augen des Herrn fo ganz erfüllt benutzte Lene jene | durch mich!“ 


paſſende „Zeit, eine Beſchreibung derſelben zu liefern. Sie 
konnte in's Schwärmen darüber gerathen und Suſanne, die ihr 


eine gütige Zuhörerin war, erfreute ſich in dem Eifer, mit dem Staunen zu erholen. 


das ſchlichte Mädchen dieſe Augen pries. In die ſelben zu 
blicken, ſollte das Fräulein ſchon am nächſten Tage Gelegenheit 


in Ihnen der Todte wieder auf! Meine Ahnung, als mir 
Brigitte Ihren Namen nannte! ... Ich ſehe ihn wieder, 
ich ſehe ihn in der Schweſter er ſtarb durch mich, 


Wie an den Fleck gebannt, ein Bild der Verzweiflung, 
ſtand er da. Sie brauchte eine Weile, um ſich von ihrem 
len. „Wer wäre geſtorben?“ fragte ſie dann. 
„Ich verſtehe Sie nicht, wenn Sie von Nobert reden. Er 


ſollte geſtorben fein, und durch Sie? Zu deſſen Hochzeit wir! am Strande find. Iſt aber Sturm in der Luft, 


Dicht davor, auf den kleinen Nafenflek | fein Alles zurück. 


Er wollte raſch an ihr vorüber und Pflege feiner jetzigen Gattin — es ſoll faſt ein Wunder gen 
ſenkte nur grüßend das Haupt. Doch fiel ihm ein, daß er fi | ſein — glücklich genas, aber den Namen feines Gegner 


5 „Iſt Ihnen mein | Kummer mit Ihnen getheilt, und unter Thränen rief 
.. Sie ſprachen von Ihrem Vater, der dort [Himmel an, daß er Ihnen Frieden, Freude und Heiter 


gehindert hat?“ 

„Nicht todt?! Und ich ſah ihn doch fallen?! 
hörte doch durch den Sturm: Robert von Engelbrecht ie 
Das riefen die Andern, das rief auch der Arzt?!“ Er ſch af 
er ſtieß es aus, er preßte die Worte einzeln aus dem Hel a 
hervor. Die Hände waren ihm vom Antlig geglitten, und 
ſtarrte Suſanne an, als gäbe ſie ihm ſein Glück, ſein 


Und i 
friebt 


„Jetzt begreife ich“, ſagte fi. „Sie find der Herr, mi 
dem Robert den Zweikampf beſtand! Zwar ſchrieb er uns gr 


führlich davon, als er nach langer Krankheit und unter 


wähnte er nicht. Konnte uns alſo ahnen, als wir in jenen 


Sturm um Einlaß baten in welcher Beziehung Sie zu meinte 
Bruder ſtanden? Ihr Name, jo oft wir ihn auch hörten, 
rührte uns weiter nicht. Daß Sie krank und traurig N 
Stockholm heimgekehrt, erfuhren wir von Brigitte, aber 
Grund Ihrer Schwermuth ſagte ſie nicht. Sie hätten ihr ung 
ſelben verſchwiegen, erklärte fie uns, und ihr jede Mitbeilin 
verweigert, jo oft fie auch gefragt. Wie gern hätte It 


währen möge!“ hen 
driede — Friede! ... Er genas, er iſt nicht gestehe 
ich tödtete ihn nicht!“ In die Lüfte ſtrömte er ſeinen f die 
aus. Zwiſchen den Gräbern ftürmte er einher, ihm ſtürzle 
Thränen über die Wangen, er blieb vor Suſanne ſtehen, mich 
ihre Hände und preßte ſie an ſein Herz. „In Ihnen ſteht giebt 2 
der Todte vor mir auf! Die Kunde von dem Lebendig hurt 
mir auf der Stätte des Todes das Leben wieder! Am G reude 
tag meines Vaters bin ich wie neugeboren! Friede und J dem 
kommt über mich! Dank Ihnen für dieſe Kunde, Da 2 
Schickſal, das mich in Ihre Nähe fübrte!“ € x 
„Der Zufal wollte, daß wir uns nicht früher trafen ten 
der Mutter gehe ich zuweilen an den Strand, und wir weile 
von Brigitte, daß auch Sie, wenn das Wetter ſtill it, nüt 


h 
man liberalerſeits die Wiederherſtellung des kirchlichen Frieden 
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Lune (ma 


* ya vom 20. März 1813, in welcher der Aufruf „An mein 


annehmen 
werden.“ 
— Dem Bundesrathe iſt in feiner heutigen Sitzung die 
jüngſt in Bern abgeſchloſſene internationale Reblaus⸗Kon⸗ 
vention zugekommen; dieſelbeſfwird ſofort an den Reichstag 
e an welchen von zahlreichen Winzern aus dem Rhein⸗ 
nd Petitionen ergangen find, dieſe Konvention nicht zu ges 
nehmigen. 
— Wie verlautet, iſt die Einberufung des preu⸗ 
ßiſchen Landtages für den 10. Januar in Ausſicht ge: 


nommen. 


— Der konſervative Abgeordnete Dr. Perrot, der Ver⸗ 
faſſer der berüchtigten „Aera⸗ Artikel“ der „Kreuzzeitung“, 
welche ſeiner Zeit dem Fürſten Bismarck Veranlaſſung gaben, 
dieſes Blatt in die Acht zu erklären, veröffentlicht in der „Kreuz⸗ 
zeitung“ Folgendes: 

Die „National⸗Zeitung“ nimmt in ihrer Morgen⸗Ausgabe vom 

8. d. Veranlaſſung, es ihrem Publikum von Neuem zu erzählen, daß 
ich der Verfaſſer der ſogenannten „Aera⸗Artikel“ der „Neuen Preußi⸗ 
chen Zeitung” ſei. Die liebenswürdige Abſicht dieſer nun ſchon jo 
äufig zu ſte“s gleichem Zwecke benutzten Anführung bedarf keiner 
näheren Erläuterung. Ich will dieſelbe gern zu der Erklärung benutzen, 
aß die Thatſachen, auf welche ich zu meinem Bedauern mein damali⸗ 
ges Urtheil über den Reichskanzler gründete, ſich bei näherer Prüfung 
als irrthümlich erwieſen haben. 

— Die klerikale Partei hat bekanntlich vor einiger Zeit 
den Verſuch begonnen, nach dem Muſter der von ihr beherrſchten 

auernvereine Baierns und Weſtfalens einen ſolchen 
auch für Schleſien zu begründen, um dadurch auch dort 
dem politiſchen Einfluß des Zentrums eine dauernde ſoziale 
Grundlage zu ſchaffen. Wie die „Germania“ aus Neuſtadt in 
Oberſchleſien berichtet, konſtituirten dort geſtern 300 Delegirte 
aus 17 Kreiſen Schleſiens, welche angeblich 3700 Grundbeſitzer 
vertreten, den Bauernverein und wählten den Baron Hüne 
zum Vorſitzenden. Der Verein ſandte darauf an den Kaiſer 
„den Ausdruck tiefſter Ergebenheit und unwandelbarer Treue“. 

— Wie die „Danz. Ztg.“ hört, iſt gegen den Erlaß 
des Landraths v. Gramatzki, welcher in Betreff des Aus⸗ 
hanges der kaiſerlichen Botſchaft vom 17. November die Ge⸗ 
meindevorſteher unter die Kontrole der Gendarmen ſtellt und 
ihnen Erefutivfirafen bis zu 100 Mark androht, bei 
dem Regierungspräſidenten Beſchwerde erhoben worden. 


— ([Aus den Kommiſſionen.] Der Antrag Hänel, in 

den Geſetzentwurf, betreffend die Bewilligung des Reichsbeitrags für 
Zollanſchluß Hamburgs, die Beſtimmung aufzunehmen, 

daß die aus der See nach dem Freihafengebiet Hamburgs und von 
eſem nach der See gehenden Schiffe auch nach der Einverleibung der 
Unterelbe in das Zollgebiet von der zollamtlichen Behandlung befreit 
bleiben, ſobald dieſelben unter Jollflagge und Leuchte tranſſtiren, hat 
die Kommiſſion des Reichstags bereits in zwei Sitzungen beſchäftigt; 
die Entſcheidung wird, ſoweit es ſich um die Abſtimmung handelt, 
wohl in der morgen ſtattfindenden Sitzung erfolgen. Die Vereinbarung 
wegen des Zollanſchluſſes von e vom 25. Mai enthält keinerlei 
8 5 in dieſer Hinſicht. Einer Abänderung des vom Bundes⸗ 
kath beſchloſſenen Regulativs für die Schifffahrt auf der Unterelbe 
rch den Bundesrath allein und trotz des Widerſpruchs Hamburgs 
ſieht alſo ein formelles Hinderniß nicht entgegen, und der Finanz⸗ 
Minifter Bitter hat deutlich genug erklärt, daß eine Beſchränkung der 
Lompetenz des Bundesraths in dieſer Hinſicht durchaus unzuläſſig ſei. 
Für die Liberalen dürfte gerade die Entſcheidung über Ei unkt 
eier. ſein. Ohne geſetzliche Sicherung des freien Verkehrs auf 
der Unterelbe iſt das Freihafengebiet Hamburgs durchaus dem Gut⸗ 
halten des Bundesraths preisgegeben, — man weiß, was das bedeutet. 
Die Bubgetkommilfion ſetzte in der heutigen Sitzung die 
Berathung der einmaligen Ausgaben für den Poſtetat fort. Für die 
ſtellung eines neuen Dienſtgebäudes in Erfurt wurde die Bauſumme 


—̃̃ anne — 
Brigitte, dann brächte Sie keine Macht der Welt aus Ihrem 
immer heraus. Sie wären dann krank und traurig, wie bei 
hrer Heimkehr, und Niemand dürfte es wagen, Ihnen in den 
eg zu treten.“ 


Fort ſetzung folgt.) 
Vom Büchertiſch. 


fü. Wir freuen uns, unſeren Leſern die Mittheilung machen zu 
zonnen, daß Stacke's Deutſche Geſchichte, von der uns die 
mund 6. Abtheilung vorliegen, nunmehr vollſtändig erſchienen iſt. 
Gela von Velhagen & Klaſing in Bielefeld und Leipzig, 
teis des kompletten Werkes in 2 Bänden geheftet 24 M., elegant 
ebunden 32 N) Die letzten Abtheilungen dieſes hervorragenden 
ſübrkes ſind wiederum glänzend ausgeſtattet und reich illuſtrirt und 
Mh hren uns in die Zeit der Belagerun Magdeburgs (1631) bis auf 
unſere Tage. Dieſe uns beſonders naheliegende und unſer Intereſſe 
. erhöhtem Grade erregende Periode deutſcher Geſchichte wird in dem 
ber tegenden Werke durch eine feſſelnde, patriotiſch⸗warme Darftellung 
0 handelt und durch die intereſſanteſten gleichzeitigen Bildniſſe geſchicht⸗ 
Ober Perſönlichkeiten, Wiedergabe von Darſtellungen hervorragender 
taatsaktionen, Reproduktion von ſeltenen Flugblättern 2c. ꝛc. illuſtrirt 
uns bildlich nahe gebracht. Es wird uns ſchwer, unſern Leſern 
m reichen Bilder⸗ und Beilagenſchmucke auch nur eine Auswahl 
inte hervorragenden Stücken namhaft zu machen, da jede Illuſtration 
gaseſſant iſt. Wir können es uns jedoch nicht perſagen, auf einige 
te beſonders werthvolle Stücke dieſer beiden Abtheilungen hinzu⸗ 
nen, die das ganze Intereſſe jedes Geſchichtsfreundes erregen werden: 
57 meinen die Anſicht der Belagerung Magdeburgs durch Tilly 1631 
ji Merian’3 Theatrum Europ. 1637), Guſtav Adolf nach van Dyk, 
namers der Wallenſtein'ſchen Offiziere beim Gaſtmahl zu Pilſen (ge⸗ 
Neun Fgeſimile des im Reichsgräfl. Schaffgotſchen Archiv zu Warm⸗ 
Sn erhaltenen Originals), Derflinger, nach dem Hainzelmann'ſchen 
Sende 1690, Brief des Großen Kurfürſten am Abend der Schlacht bei 
ſbrücbellin (18. Juni 1675), der Große Kurfürſt mit ſeinen Difisieren 
in chtiges Farbendruckbild nach den Gobelins im Hohenzollernmuſeum 
Monbijegu zu Berlin), Plan der Belagerung und Entſetzung 
urs (nach dem Amſterdamer Stich von 1683), Bildniß des Großen 
ſelte ürſten in ſeinen letzten Lebens fahren (nach dem außerordentlich 
nen deutſchen Schabkunſtblatt von Benj. Block), Friedrich der 

ch dem Stich von Bauſe 1764), Königin Luiſe (Bildniß aus 
ocherſten Jahren nach ihrer Vermählung, gegeichnet von Dähling, ges 
ten 1807 von Krethlow), Facſimile der Nummer der Schle gelten 
0 Ye 
8 derſchien, eigenhändiger Brief Blücher's an den Kaiſer von Ruß⸗ 
erich I Meriy, 22. Februar 1814, die Nummer der Is mit Dfen’2 
. t über das Zeit auf der Wartburg 1817 (zußerſt ſelten), Siegee⸗ 
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mit einem Abſtrich von 100,000 M., die erſte Rate mit 125,000 M., 
att 150,000 M., genehmigt; in Iſerlohn wurden 20,000 M. abge⸗ 
etzt. für Lübeck die ganze geforderte Summe, ebenſo für Marburg. 
— Wahlprüfungskommiſſion beſchloß heute, die Wahl 
W de ede Prinz Yandjery wegen vielfacher Wahlbeeinfluſſungen 
zu beanſtanden. 

— Offiziös wird geſchrieben: „Durch die unter dem 1. April 1876 
zu dem Kriegsleiſtungsgeſetze vom 13. Juni 1873 erlaſſene 
Ausführungs verordnung iſt eine Beſtimmung darüber nicht 

etroffen worden, nach welchem Formulare die den marſchirenden 

ruppentheilen als Ausweis und eventuell auch als Grundlage für 
Requiſitionen dienenden Marſchrouten ausgeſtellt werden ſollen. Es 
hat ſich das Bedürfniß geltend gemacht, die Verordnung in dieſer Hin⸗ 
ſicht zu erzänzen. Aus den in Folge deſſen eingeleiteten Verhandlun⸗ 
gen iſt der Entwurf einer Marſchroute für Kriegsverhältniſſe hervorge⸗ 
gangen, welcher ſich thunlichſt an das in der Ausführungsinſtruktion 
vom 2. September 1875 zum Geſetz über die Naturalleiſtungen für die 
bewaffnete Macht im Frieden gegebene Muſter anichlieft. Dem Bun⸗ 
desrath iſt dieſer Entwurf nebſt zugehöriger Verordnung zur Beſchluß⸗ 
nahme vorgelegt worden.“ E . er 

— Aus Müniter ift dem Reichstage eine Petition um Auf⸗ 
hebung der in den Kaſernen beſtehenden ſogen. Kantinen 
zugegangen. Bekanntlich be lagen ſich auch anderwärts die Gewerbe⸗ 
treibenden lebhaft über die Konkurrenz dieſer militäriſchen Verkaufs⸗ 
ſtellen. In der Petition iſt geſagt, daß die Soldaten alle nur nam⸗ 
baften Gegenſtände auf Anordnung ihrer Vorgeſetzten in den Kan⸗ 
tinen kaufen müſſen, daß in den Kaſernen vollſtändige Schankwirth⸗ 
ſchaften eingerichtet ſind, in welchen Unteroffiziere die Käufer bedienen, 
und daß die Gewerbetreibenden Münſters unter dieſer Konkurrenz auf 
das Schwerſte leiden. In einer Verfügung des Generalkommandos 
vom 5. Februar 1880 wird letztere Thatſache zugeſtanden, „daß bei 
dem Proſperiren der Kantinen eine Schädigung der Unterzeichner des 
vorliegenden Bittgeſuchs eintreten wird, läßt ſich nicht beſtreiten“, doch 
ſehe ſich das Generalkommando im Intereſſe der Mannſchaften nicht 
veranlaßt, dem Unternehmen hindernd entgegenzutreten. Die Gewerbe⸗ 
treibenden ſind der Meinung, die Militärbehörden müßten im Intereſſe 
der Steuerzahler jede Einrichtung perhorriſziren, wodurch gerade die 
Gewerbetreibenden, welche beſonders als diejenigen anzuſehen ſeien, 
die ganz weſentlich zur Unterhaltung des Militärs beitragen, geſchädigt 
werden könnten Es wäre zu wünſchen, bemerkt der „Hann. Cour.“ 
dem wir die Mittheilung entnehmen, daß dieſe und ähnliche Petitionen 
wenigſtens im Plenum zur Berathung kämen. 

E, Am Sonnabend fand hier auf Einladung des Chefs der Ad⸗ 
miralität, Herrn v. Stoſch, eine Konferenz wegen Betheiligung Deutſch⸗ 
lands an der Errichtung einer meteorologiſchen Station 
in den Polargegenden ſtatt. Bekanntlich ſetzt der Reichs⸗Etat 
für dieſen Zweck eine beträchtliche Summe aus. 

„— Vor einigen Wochen wurde der Redakteur der „Breslauer 
Zeitung“, Dr. Stein, a Beleidigung eines ſchleſiſchen Landraths 
verurtheilt, weil er eine Mittheilung aus Münſterberg aufgenommen 
hatte in welcher erzählt war, daß der dortige Kreisbote eine Petition 
um Aufhebung der Zivilehe kolportirt und dabei erklärt habe, daß er 
dazu amtlich beauftragt ſei. Bei der Vernehmung hatte ſich nämlich 
herausgeſtellt, daß der Privatſekretär des Landraths und nicht 
der Kreisſekretär dem Kreisboten die Petition mit dem Auf⸗ 
trage, Unterſchriften zu ſammeln, übergeben hatte. Ein Seitenſtück zu 
dieſem Prozeſſe hat ſich jetzt in Borna in Sachſen abgeſpielt. Dort 
hatte im September das Bekanntwerden der Thatſache, daß die im 
Bezirke der Amtshauptmannſchaft Borna ſtationirten Gendarmen in 
den Dörfern allen Wirthen unter Berufung auf eine amtshauptmann⸗ 
ſchaftliche Verordnung den Befehl überbracht hatten, vom 1. Oktober 
an das fonfervative Organ, „den Bezirksanzeiger für Borna“ in ihren 
Gaſtlokalen auszulegen, gerechtes Aufſehen erregt, und das liberale 
„Bornaer Tageblatt“, gegen welches dieſe behördliche Maßnahme ge⸗ 
richtet war, brachte darüber einige auf Ausſagen an Männer 
beruhende Mittheilungen zur Abwehr der ihm zugedachten Schädigung. 
Der Vorſtand der Bornger Amtshauptmannſchaft Dr. Spaan aber 
denunzirte den Redakteur Reiche wegen Verleumdung und mehrfacher Be⸗ 
amtenbeleidigung, weil in der Behauptung des Blattes, es ſei den 
Gaſtwirthen ſeitens der Amtshauptmannſchaft bei Strafe befohlen, den 
Bezirksanzeiger zu halten, der Vorwurf des Amtsmißbrauchs liege, 
welcher ihn und die Gendarmerie in der öffentlichen Meinung herab⸗ 
würdige. Bei der gerichtlichen Verhandlung ſtellte ſich nun durch 
Vernehmung der Wirthe und der Gendarmen heraus, daß ſeitens der 
Gendarmen in der That unter Berufung auf die ſchriftliche Anwei⸗ 
5 der Amtshauptmannſchaft den Wirthen bedeutet iſt, daß fie vom 
1. Oktober an den Bezirksanzeiger zu halten und in Gaſtlokalen aus⸗ 

ulegen hätten, unter der Androhung, daß diejenigen, welche bei einer 
eviſion am 6. Oktober nicht im Beſitz des Blattes getroffen würden, 
ur Anzeige gebracht werden würden. Es würde ferner feſtgeſtellt, 


Depeſche von Gravelotte an J. M. die Königin, von König Wilhelm 
dem Grafen Bismarck diktirt, endlich die ſchönen Bildniſſe vom Kaiſer, 
Kronprinzen, Bismarck. So iſt denn dieſes ſchöne Werk, deſſen 1. Ab⸗ 
theilung wir gleich beim Erſcheinen begrüßt haben, mit der 6. Ab⸗ 
theilung würdig zu Ende geführt und dem deutſchen Volk zu einem Preiſe 
geboten, der in Hinſicht des Gebotenen als ein äußerſt billiger genannt 
werden muß. Auf dem diesjährigen Weihnachtsmarkt dürfte Stacke's 
Deutſche Geſchichte eine bedeutende Rolle ſpielen, und wir glauben 
unferen Leſern einen Dienſt zu erweiſen, wenn wir ſie auf dieſes Werk 
als Feſtgeſchenk beſonders aufmerlſam machen. 

Zu den bekannten Weihnachts⸗Katalogen, welche alljährlich zum 
Chriſtfeſte ſich einftellen, hat ſich in dieſem Jahre ein neuer geſellt, 
deſſen Anordnung und Ausſtattung von dem bisher üblichen Schema 
vortheilhaft abweicht. Dieſer Literariſche Weihnachts⸗ 
Katalog, herausgegeben von der Expedition der Illuſtrirten 
Frauen Zeitung, überraſcht zunächſt durch ſeine glänzende 
äußere Erſcheinung, ſowie durch den zweifarbigen Druck in Schwarz 
und Roth. Vier Dichter⸗ und Künſtler⸗Porträts mit Faeſimile. — 
Raul Thumann, Julius Wolff, Franz von Dingelitedt und Franz 
Liſzt, — ferner eine ſchwungvolle Klavier⸗Kompoſition des alten ſchönen 
Weihnachtsliedes „O du fröhliche ꝛc.“, durch Profeſſor Albert Becker, 
berühmt durch ſeine große Meſſe, dienen ebenſo zum Schmuck des 
Kataloges, wie ſie demſelben den Charakter eines bloßen Bücher⸗Ver⸗ 
zeichniſſes nehmen. Der Haupt⸗Vorzug aber liegt in der äußerſt ſorz⸗ 
fältigen Auswahl und der überſichtlichen Eintheilung der Geſchenk⸗ 
Literatur in verſchiedene Fach⸗Rubriken, wodurch das Aufſuchen eines 
beſtimmten Werkes ungemein erleichtert wird. Auch bei den Anzeigen, 
die ſonſt meiſtens am Schluſſe der Kataloge bunt durcheinander ſtehen, 
findet ſich dieſe praktiſche Einrichtung durchgeführt. Zwei Wunſchzettel 
(für die Familie) und zwei Beſtellzettel erhöhen die Brauchbarkeit dieſes 
Weihnachts⸗Kataloges, der nun alljährlich ſich zum Chriſtfeſte einſtellen 
und zu einem lieben Bekannten werden wird. 

Abenteuerleben in Guyano und am Amazonas. 
Von Dr. Johannes Baumgarten. Mit 27 Illuſtrationen. 
Stuttgart, Rieger ſche Verlagsbuchhandlung. Das Buch iſt friſch 
und fließend geſchrieben und ſo reich an ſchauerlichen Abenteuern, daß 
auch alte Knaben, die etwas darin blättern, ſich in den Inhalt ver⸗ 
beißen und das Buch bis zu Ende leſen werden. Die Bilder ge⸗ 
hören zum Beſten und Schönſten, was wir noch in 
ſolchen Büchern gefunden haben. 
Schalk⸗Kalender pro 1882. Der Herausgeber der 
illuſtrirten humoriſtiſchen Wochenſchrift „Schalk“, Ernſt Eckſtein, 
hat ſoeben im Verlage von Fr. Thiel zu Leipzig den 3 Jahr⸗ 
gang des „Schalk⸗Kalender! für das Jahr 1882 erſcheinen 
laſſen. Die zahlreichen Freunde, die ſich der „Schalk“ bei ſeinem noch 
jugendlichen Alter überall zu erwerben gewußt, verdankt er der Ent⸗ 
faltung eines ien une en Humors, oft ſchneidiger und ſcharfer 
Satire, eines artigen Witzes und nicht zum Mindeſten der vortreff⸗ 
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meldet. 

— Die Verzollung amerikaniſcher Fleiſchwaaren 
als „Eiſenwaaren in Verbindung mit anderen Materialien würde, wie 
der „Hamburger Korreſp.“ ausführt, der Zollkaſſe nichts nützen, dem 
ublikum aber ſehr ſchaden. Das Blatt ſagt: Ein Reſultat für die 
ollkaſſe wird nicht erreicht werden, denn der Artikel kann poſitiv einen 
Zoll von 24 Mark pro 100 Kilo nicht tragen, derſelbe käme einem Ein⸗ 
fuhrverbote gleich und anſtatt Mehreinnahmen würden erhebliche Aus⸗ 
fälle zu verzeichnen ſein. Die Doſen müſſen eben ohne Etiketten 
die Zolllinie paſſiren und im Inlande etikettirt werden; da bislang 
aber alle Doſen von Amerika etikettirt kommen, müſſen in den Grenz⸗ 
orten die Etiketten abgelöſt werden, was die betroffenen Kaufleute arg 
unit und nicht unbedeutende Speſen verurſacht, welche die Waare 
unnöthig vertheuern. Es liegt aber eine große Gefahr in dieſer 
Verſendung von Corned Beef ꝛc. in nicht etifettirten Doſen; der her⸗ 
metiſche Verſchluß macht eine Prüfung des Inhalts der Büchſen, ehe 
derſelbe konſumirt werden ſoll, unmöglich, und daher muß dieſer Ar⸗ 
tikel, mehr als jeder andere, auf Treu und Glauben gehandelt 
werden, reſp. im Vertrauen auf die bewährte Reellität und Zuverläſ⸗ 
ſigkeit der Fabrikanten, deren Erzeugniß man beordert; die Garantie, 
daß man auch wirklich das erhält, was man beſtellt hat, liegt aber in 
erſter Linie in der Etikette des Fabrikanten, welche die Doſen tragen. 
Wenn nun die Doſen unetikettirt und die Etiketten getrennt verſendet 
werden, ſo liegt die Gefahr nahe, daß ſeitens unreeller Händler die 
Etiketten beliebter und renommirter Fabrikanten um minderwerkhige 
Waare gelegt und dadurch ſowohl das Publikum wie die reellen Fa⸗ 
brikanten geſchädigt werden. Wenn wir alſo das Facit ziehen, ſo fin⸗ 
den wir, abgeſehen von der materiellen Berechtigung derſelben: irgend 
welchen Nutzen hat die vom preußiſchen Finanzminiſter beſtätigte Aus⸗ 
legung des Zollgeſetzes abſolut nicht; dagegen belaſtet ſie den Handel 
mit Speſen, die Niemandem zu Gute kommen, legt ihm Schwierigkeiten 
in den Weg und ſetzt das reelle Geſchäft der Gefahr großer Benach⸗ 
theiligung durch gewiſſenloſe Manipulanten aus. _ 

— Für die Hinterbliebenen der bei dem Wiener Theater⸗ 
brand Verunglückten wurden heute an der Börſe in die dort aufge⸗ 
legte Liſte Beiträge in Höhe von ca. 26.000 M. eingezeichnet. 3 

Oeſterreich. - 
Budapeſt, 10. Dezbr. [Ein Reihstagsjfandal] 
der ſich geſtern bei Berathung des Auslieferungs⸗ Vertrages er- 
eignete, 5 folgenden Verlauf: 

es icht billigt, aber doch k 
mord, den er zwar nicht billigt, aber doch keineswegs mit dem ge⸗ 
meinen Morde auf gleiche Stufe ſtellt. Daniel Iran verwahrt 
ſich gegen die von Herman aufgeſtellten Theorien, hat jedoch bedeutende 
juridiſche Bedenken gegen die Vorlage, in Folge deren er dieſelbe ab⸗ 
lehnt, Albert Nemeth zitirt eine franzöſiſche Gerichtsverhandlung 
aus der Bourbonenzeit, in welcher der Staatsanwalt ſagte: „Wenn 
ein Vatermörder den Tod verdient, ſo müßte der Mörder eines Fürſten, 
in welchem Millionen ihren Vater erblicken, millionenmal Tod erleiden.“ 

ierauf habe der . des Angeklagten geantwortet: „In der 
solitif tödte man nicht Menſchen, ſondern räume nur Hinderniſſe 
hinweg.“ Er theile keine dieſer extremen Anſichten, nehme aber aus 
den von Yranyi entwickelten Gründen die Vorlage nicht an. Der 
Minifterpräfident Tis za freut ſich, durch die Rede Frany's die 


lichen, ſehr ergötzlichen Illuſtrationen von der Hand gewandter Künſtler⸗ 
Dieſe Vorzüge, welche dem „Schalk“ den Weg gebahnt in alle Kreiſe, 
wo man ſeine Freude an derlei Erheiterungs⸗ und Zerſtreuungsmittel⸗ 
chen ſich noch zu erhalten verſtanden, find auch feinem Sprößling, dem 
Kalender, vollauf eigen. Originell und reichhaltig dem Inhalt nach 
bietet das höchſt u und anmuthig ga ete Büchlein zahle 
reiche Humoresken, komiſche Anekdoten, Witze, Scherze und dazu eine 
Auswahl wohlgelungener luſtiger Illuſtrationen. Der „Schalk⸗Kalender“ 
dem ein vollſtändiges, ſauber in Roth⸗ und Schwarzdruck ausgeführtes 
Kalendarium nicht mangelt, dem durch Anfügung illuſtrirter Witze und 
Scherzſcenen ein humoriſtiſcher Anſtrich verliehen wird, darf zuverſicht⸗ 
lich auf eine freundliche Aufnahme in den weiteſten Kreiſen rechnen. 
Ein ſehr mäßiger Preis (1 M.) wird zur Förderung der Verbreitung 


weſentlich beitragen. 
8 Verlag von Gebr. 


tat» Einladungskarten, 

Berendſohn in Hamburg. Die Originale zu dieſen Skat⸗Ein⸗ 
ladungskarten ſind von Wilhelm Scholz, dem berühmten Illuſtrator 
des „Kladderadatſch“, gezeichnet. Die Ausführung in Farbendruck 
wurde in der renommirten Mühlmeiſter, Johler ſchen Anſtalt zu Ham⸗ 
burg bewirkt. Die äußerſt rapide Aufnahme, die das Skatſpiel beſon⸗ 
ders in den letzten Jahren überall gefunden, läßt das Unternehmen 
als ein ſehr zeitgemäßes erſcheinen. Der Preis des höchſt elegant aus⸗ 
geſtatteten Käſtchens im Verkauf ſtellt ſich auf 3 Mark. 

* Dr. Au guſt Reifmann, Handlerifon der Ton⸗ 
kunſt. Fob tr in 18 Lieferungen zu je 50 Pf. Lieferung 4 u. 5. 
Berlin, Robert Oppenheim. Mit erfreulicher Pünktlichkeit ſind 
die vierte und fünfte Neferung des von uns bereits mehrfach lobend 
erwähnten Werkes erſchienen mb, Polen durchaus den guten Ein⸗ 
druck der früheren Hefte durch die Vollſtändigkeit und Zuverläſſigkeit 
des durch viele Notenbeiſpiele illuſtrirten Tertes. Das Lexikon iſt auch 
ſchon vollſtändig erſchienen, doch empfiehlt ſich gergde die Lieferungs⸗ 
ausgabe (18 Hrfte zu je 50 Pf.) den großen Kreiſen Derjenigen, welchen 
die einmalige Ausgabe zu hoch erſcheint. — Die vorliegende Lieferung 
reicht bis „Gerber“. 

Klippenmoos. 
hebung. Roman in 3 Bänden von Au 
Karl Habel (C. G. Lüderitz ſche Verlagsbuck 
ſpielt im Braunſchweig'ſchen und hat als Hintergrund die erſten Er⸗ 
hebungsverſuche der von Napoleon I. geknechteten Deutſchen. Der 
kühne Zug des Herzogs von aer u Fu Deutſchland und die 
ſchließliche Rettung ſeiner Schaar nach England iſt der Faden, in 
welchen die Liebesgeſchichte eingeſchlagen iſt. Die Darſtellung iſt ſehr 
lebendig, die Charakteriſtik kräftig und wahr, die Handlung anziehend. 
In der ein und das andere Mal behufs humoriſtiſcher Wirkung ver⸗ 
ſuchten Anwendung alterthümelnder Ausdrucksweiſe iſt der Verfaffer 
nicht immer glücklich geweſen. 


—ͤ— — — 


uſt Heſſe. Berlin, bei 
uchhandlung). Der Roman 


bgeordnete Otto Hermann beſpricht den Königs⸗ 


Aus den Tagen früheſter deutſcher Er⸗ 
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geweſen ſein. Ob Die deutſche Politik einem derartigen Endziel ernſt⸗ 


haft zuſteuern kann? 
Amerika. 


Waſyhington 8. Dezember. [Prozeß Guiteau. N der 
heutigen Verhandlung in dem Prozeſſe Guiteaus wurde das Verhör 
der Anverwandten des Angeklagten mit Bezug auf den Geiſteszuſtand 
deſſelben fortgeiegt. Guiteau drückte über gewiſſe Ausſagen Unzu⸗ 
friedenheit aus, und ſagte, zwei ſeiner Verwandten befänden ſich in 
einer Irrenanſtalt, und er erwarte ſelber, in eine ſolche geſchickt zu 
werden. Er unterbrach häufig feinen Bruder und bezeichnete deſſen 
Ausſagen als falſch. Der ee beleidigte auch ſeinen Verthei⸗ 
diger, Mr. Scoville. Die Antworten des Präfidenten Arthur 
auf die an ihn gerichteten Fragen Mr. Scovilie's find eingegangen. 
Der Präſident jagt, er habe den Angeklagten wohl ein Dutzend Mal 
empfangen, ihm aber niemals Hoffnungen auf eine Anſtellung im 
Staatsdienſte gemacht. 

Waſhington. 9. Dezember. Im Laufe der heutigen Verhandlung 
proteſtirte Guite au gegen die Zeugenausſagen eg ſeiner ſitt⸗ 
lichen Verkommenbeit, als nicht zur Sache gehörig. Mehrere Zeugen 
beſchworen aufs Neue, daß der Angeklagte bei geſundem Verſtande, 
aber ein äußerſt ſchlauer und unmoraliſcher Menſch ſei Ein Zeuge 
bekundete, Guiteau hätte ihm in 1874 geſagt, er müſſe ſich in einer 
oder der anderen Weiſe berüchtigt machen und dürfte zu dieſem Behuſe 
„wie Wilkes Booth irgend einen großen Mann tödten.“ Guiteau 
nannten dieſen Zeugen einen Lügner. 
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Jelegraphiſcher Specialbericht der 
„Poſener Zeitung“. 


* Berlin, 14 Dezember, Abends 7 Uhr. 


Die Hamburger Kommiſſion genehmigte mit 11 
gegen 8 Stimmen den auf die Sicherung des Verkehrs auf der 
Unterelbe bezüglichen, von dem Finanzminiſter Bitter bekämpften 
§ 4 des Hänel'ſchen Antrages. 


Die „Provinzial⸗Korreſpondenz“ beſpricht die 
Stellung der ſogenannten Gemäßigt⸗Liberalen zur großen libe⸗ 
ralen Partei und ſagt unter Bezugnahme auf die jüngſte, die 
volle Selbſtändigkeit der nationalliberalen Partei betonende Rede 
v. Bennigſen's: Es iſt in der That anzunehmen, daß die Na⸗ 
tionalliberalen an ihre Vergangenheit wie Zukunft denken, wenn 
fie es ablehnen, in der verneinenden Politik der Fortſchrittspartei 
aufzugehen. Wenn ſich die Nationalliberalen nicht ſelbſt ver⸗ 
leugnen oder aufgeben, ſondern ihrer Vergangenheit treu bleiben 
und ſich zugleich irgend eine Zukunft ſichern wollen, iſt an eine 
Einigung der großen liberalen Partei weder heute noch ſpäter 
zu denken. . 


> . * * 
Tocales und Provinzielles. 
Poſen, 14. Dezember. 

r. In der hentigen Stadtverordneten ⸗ Sitzung richtete der 
Stadtverordnete E. Röſtel mit Hinweis auf den Wiener Theaters 
brand an den Magiſtrat eine Interpellation darüber, welche Bor: 
N in dem hieſigen Stadttheater im Falle 
eines Brandes zur Sicherung des Publikums ge⸗ 
troffen find? Dieſe Interpellation wurde von dem Stadtbau⸗ 
rath Grüder in allſeitig befriedigender Weiſe beantwortet. Wir 
. auf den eg über die 11 welcher 
nachfolgen wird. — Von den Erben des am 4. Juni 1880 hier ver⸗ 
ſtorbenen Stadtraths Kommerzienraths L. Jaffe iſt der 
Stadt Poſen zum Andenken an denſelben eine Schenkung von 30,000 
Mark gemacht worden, welche zur Gründung einer „Stadtrath L. 
Faffe'ſchen Alter verſorgungs⸗ Stiftung“ verwendet 
werden ſollen. Die Zinſen dieſes Kapitals ſollen alljährlich zur Un⸗ 
terſtützung von würdigen, im vorgerückten Lebensalter erwerbsunfähig 
oder unterſtützungsbedürſtig gewordenen Einwohnern unſerer Stadt 
ohne Unterſchied des Geſchlechts und des Bejenntnifies dienen. Von 
der Verſammlung wurde dieſe hochherzige Schenkung mit Dank an⸗ 
genommen. 

— Preisausſchreiben. Die Redaktion der „Schulzeitung 
der Provinz Poſen“ ſetzt für die fünf beiten ihr zugehenden 
Original⸗Arbeiten fünf Preiſe im Betrage von 50, 40, 30, 20 und 10 
Mark aus. Diejenigen Arbeiten, welche an der Preisbewerbung theil⸗ 
nehmen ſollen, müſſen bei Einſendung als ſolche bezeichnet und mit 
einem Motto verſehen fein. Die Adreſſe des Verfaſſers ift in 
einem verſiegelten Couvert beizufügen, welches das Motto der Arbeit 
zur Aufſchrift hat. Abhandlungen über pädagogiſche und methodiſche 
giagen find beſonders erwünſcht, doch ſind auch ſonſtige zeitgemäße 

Themen nicht ausgeſchloſſen. Die Prämifrung erfolgt nach Veröffent⸗ 

lichung der eigehenden Artikel durch ein Preisrichter⸗Kollegium, gebil⸗ 

det aus namhaften Schulmännern der Provinz Poſen. Die Veröffent⸗ 

lichung der Name der Verfaſſer von Preisarbeiten geſchieht nur mit 

deren Bewilligung. Als Schlußtermin der Einſendung iſt der 15. März 

en leber Redakteur der Zeitung iſt der Lehrer Arndt in 
romberg. 

— Prüfungstermine. Seitens des hieſigen Provinzial⸗Schul⸗ 
Kollegiums ſind 5 8 Prüfungstermine im nächſten Jahre ange⸗ 
ſetzt: Am 9. November 1882 Prüfung für Taubſtummenlehrer in der 
Provinzial Taubſtummenanſtalt zu Poſen, in Poſen im Anſchluß an 
die Entlaſſungsprüfungen bei dem Poſener Lehrerinnen⸗Seminar am 
27. März u. ſ. f. k. J. und 11. September u. ſ. f. für Lehrerinnen 
und 31. März und 15. September für Schul⸗Vorſteherinnen und in 
Bromberg am 15. März u. |. f. und 17. Oktober u. ſ. f. für Lehrerin⸗ 
nen ſowie am 18 März und 20. Oktober für Schulvorſteherinnen. 

— Berichtigung. Es geht uns folgendes Schreiben zu: In dem 
Referat der „Poſener Zeitung“ Nr. 863 über die Sitzung der Stadt⸗ 
verordneten vom 7. Dezember d. J. befindet ſich folgender Paſſus: 

Stadtverordneter Prausnitz verlieſt aus denl Aktenſtücken 
einige Stellen, aus denen herporgeht, daß der Oberlandesgerichts⸗ 
Präſident ſelbſt erklärt hat, die Gebäude auf dem Appellstions⸗ 
Gerichts Grundſtücke ſeien trotz aller Aufwendungen nicht recht 
brauchbar geworden. 7 

Dieſe Mittheilung iſt inſofern unrichtig, als ſie den Sinn der ver⸗ 
leſenen Aktenſtücke dahin angiebt: 

Die Gebäude ſeien trotz aller Aufwendungen nicht mehr 
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ach einer vom Herrn Stadtverordneten Prausnitz abgegebenen 
Erklärung hat derſelbe ein Schreiben des unterzeichneten Bräflbenten 
vom 8. November 1876 an den Magiſtrat verleſen. Herr Prausnitz 

erklärt in dieſer Beziehung weiter wörtlich: 
In dieſem Schreiben theilt der Herr Präſident dem Magi⸗ 
ſtrat die Erwägungen mit, aus welchen ſchon im Jahre 1864 
dem Herrn Juſtizminiſter der Wunſch des Appellationsgerichts 
ausgeſprochen worden ſei, ein neues Geschäftshaus für daſſelbe 

zu bauen und ſagt dabei wörtlich: 

„Es war dabei erwogen, einmal 2c. ꝛc. und endlich die 
große, durch den in den Jahren 1862/3 geſchehenen theil⸗ 
weiſen inneren Umbau nicht beſeitigte Mangelhaftigkeit der 


ſchändliche Annahme entkräftet zu ſehen, als könnte es im ungarischen 
Parlamente eine Partei geben, welche den Königsmord in Schutz 
nimmt. Der Abg. Nemeth habe zwar angeführt. daß man in der 
Politik nicht Menſchen tödte, ſondern Hinderniſſe befeitige. (Albert 
Nemeth ruft dazwiſchen: Das habe ich nicht geſagt! Ich habe im 
Gegentheile erklärt, daß ich dieſe Anſicht nicht theile. Der Miniſter⸗ 
räſident Tisza fortfahrend: Nun ja, auch Pilatus hat 
eine Hände gewaſchen. Auf der äußerſten Linken erhebt ſich 
ein fürchterliber Sturm. Albert Nemeth verlangt behufs Richtig⸗ 
ſtellung ſeiner Aeußerung das Wort. Er wiederholt, er have ausdrück⸗ 
lich geſagt, daß er die von ihm zitirte Anſicht nicht theile. Was die An⸗ 
ſpielung auf Pilatus betrifft. ſo paſſe ſie vollkommen in den Mund 
desjenigen Mannes, der 7 Jahre lang auf der 
Oppoſitionsbank gelogen babe, um dann ſechs 
Der To auf der Miniſterbank betrügen zu können. 
er Tumult, der nun entſtand, läßt ſich kaum beichreiben, bis endlich 
der Präſident Péchy ſich Gehör zu verſchaſſen vermag und dem 
Abgeordnetrn Nemeth in ſehr energiſcher Weiſe den! rdnungsruf 


ertheilt. 
Italien. 


Rom, 10. Dezember. [Ueber Italien und den 
Fürſten Bismarck] entnehmen wir einer römiſchen Kor⸗ 
reſpondenz der „Tribüne“ folgende Stellen: f 

Es gien ſchwerlich einen Italiener, dem die jünaſten, auf Italien 
bezüglichen Aeußerungen des Fürſten Bismarck nicht noch lange in den 
Obren klingen werden. Wohl hat der deutſche Reichskanzler ſeine, im 
Munde eines Miniſters des Auswärtigen doppelt befremdlichen Be⸗ 
trachtungen über die Gebrechlichkeit der Monarchie in Italien und über 
die mißliche Zukunft des ſavoyſchen Königahauſes zwar nicht gerade 
zurückgenommen, aber er hat doch der ſeine Rede beſchönigenden Rede 
des italieniſchen Miniſters des Auswärtigen feine Approbation ertbeilt, 
das heißt zugegeben, daß das der italieniſchen Monarchie geſtellte 
düſtere Horoſkop gar nicht jo ſchlimm gemeint und im Grunde mehr 
beſtimmt war, den Deulſchen den Liberalismus zu verleiden, als den 
Triumph der italieniſchen Republikaner in Ausſicht zu ftellen. Da 
Fürſt Bismarck zu gleicher Zeit feine unveränderten herzlichen Sym 
pathien für Italien und die italieniſche Dynaſtie feierlich verſichert hat 
und es politiſch iſt, nicht nur dem fliehenden Feinde, ſondern zumal 
dem zurückkehrenden Freunde goldene Brücken zu bauen, ſo wäre wieder 
tout pour le mieux dans le meilleur des mondes, wenn — wenn 
nicht ein kleines Aber wäre! Die Aeußerungen des Reichskanzlers 
über die Zukunſt der italieniſchen Monarchie mögen in der That nur 
ein unſchuldiger Spaziergang in das Nebelreich der politiſchen Wahr⸗ 
ſagerei geweſen ſem. Aber Fürſt Bismarck hat noch ganz andere. 
durchaus konkrete Dinge geſagt, welche auf die Italiener den aller⸗ 
tiefſten Eindruck gemacht haben, und dieſer Eindruck bat durch die 
ſchönredneriſche Rede des Miniſters Mancini nicht verwiſcht werden 
können. Ich meine die Aeußerungen des deutſchen Staatsmannes über 
feine veränderte Stellung zum Papſtthum und zur katholischen Kirche, 
fein: Ankündigung, das aller Wahrſcheinlichkeit nach ein modus vivendi 
demnächſt dem deutſchen Kulturkampf ein Ende machen und daß. wenn 
auch nicht das Reich, ſo doch Preußen wieder einen Vertreter bei Sr. 
1 beglaubigen werde. Wenn noch etwas fehlte, um dieſen 

leußerungen eine ſchwerwiegende Bedeutung zu geben, ſo waren es 
die Arte ier pektorationen der offiziöjen berliner Prefie. Zumal 
rtikel der „Poſt“ iſt bier als ein klares signum temporis aufs 

efaßt worden.... Man muß nie vergeſſen, daß die italieniſchen 
olitiker aller national und unitariſch geſinnten Parteien ganz deut⸗ 
lich wußten, was ſie thaten, als ſie ſammt und ſonders darauf dran⸗ 
gen, daß der Sitz des Königs, des Parlaments, der Regierung nach 
Rom verlegt werde. Sie ſahen die Gefahren und Schwierigkeiten 
des Unternehmens durchaus klar; aber ihr politiicher Inſtinkt 1 
ihnen, daß der doch unvermeidliche Zuſammenſtoß zwiſchen der italie⸗ 
niſchen Einheit und dem Papſtthum in Rom ſelbſt erfolgen müſſe, daß 
nur in Rom der Kampf entſchieden werden könne. Italien lebt und 
gedeiht entweder in Rom oder nirgends — das war, das ift die Ems 
pfindung nicht nur des italieniichen Liberalismus. ſondern des 
italienischen Patriotismus. Dies muß man ſich gegenwärtig halten, 
um würdigen zu können, was in den Italienern, nicht in dieſer oder 
jener Partei, ſondern in der Nation vorgeht, wenn es den Anſchein 
gewinnt, als ob eine fremde Macht das Papſtthum unter ihre Flügel 
nehmen wolle. Möge man ſich in Deutſchland nicht durch die Sprache 
der Miniſter, der Abgeordneten oder ſelbſt der Zeitungen täufchen 
laſſen, als ob die Erklärungen des Fürſten Bismarck an den Sym⸗ 
pathien, die in Italien für Deutſchland beſtehen. oder vielmehr be⸗ 
ſtanden haben, nichts geändert hätten. Die Italiener ſind kluge Leute 
und wiſſen einem Manne wie dem Fürſten Bismarck gegenüber gute 
Miene zum böſen Spiel zu machen. Aber die „verite vraie“ ift, daß 
Fürſt Bismarck den Sympathien des italieniſchen Volkes für Deutſch⸗ 
land einen ftarfen Stoß gegeben hat und daß dieſe Sympathien völlig 
ins Wanken kommen müſſen an dem Tage, an welchem die Versöhnung 
Deutſchlands mit dem Papſtthum nicht mehr allein in den Worten, 
ſondern auch in den Thaten der deutſchen Regierung zur Erſcheinung 
kommen wird. Nun mag man ja in Deutſchiand ſagen: Die Wieder 
herſtellung des Friedens mit Nom it für uns wichtiger als die Sym⸗ 
pathien einer Nation, deren Politik nur geringes Vertrauen einflößt 
und deren reale Macht keine allzugroßen Rückſſchten gebietet. Ganz 
richtig! Die Italiener ſelbſt denken ungefähr ſo: ſie haben einen 
ungeheuren eſpett vor der Macht Deutſchlands und einen 
faſt zu beſcheidenen von ihrer eigenen. Dennoch meinen jie, 
daß, wenn Deutſchland ſich gegen Italien des Papftthums 
annähme, die Gefahren größer ſein würden für den Schützer 
und den Schützling, als für fie ſelbſt. Sie glauben, 
daß ein Papſt, der etwa in Fulda reſidirte, für einen proteſtantiſchen 
ausherrn ein unbequemer Gaſt, daß ein Papſt, der durch Deutichlands 
ohlwollen wieder die weltliche Herrſchaft über einen großen oder 
kleinen Kirchenſtaat erlangte, für den germaniſchen Wohlthäter ein 
wenig brauchbarer romaniſcher Pflegling wäre. Indeſſen, man muß 
dem Verſtand der Italiener die Ehre anthun, zu glauben, daß ſie trotz 
des Artikels der „Poſt“ weder an den Papſt in Fulda, noch an die 
Verwendung eines einzigen pommerſchen Grenadiers zum Zwecke der 
Wiederherſtellung der weltlichen Papſtherrſchaft glauben. In ofiisidjen 
Artikeln, wie dem der „Poſt“, ſehen ſie nur einen ziemlich harmloſen 
Köder, welchen der alte Menſchenfiſcher Petrus nicht ſehr ernſthaft 
nehmen wird. Aber durchaus ernſthaft iſt es, wenn Preußen wieder 
einen Geſandten bei dem Papſte unterhält; und noch ernſthafter iſt 
es, wenn die deutſche Reichspolitik den Liberalismus für reichsgefährlich 
und den Ultramontanismus für reichsfreundlich erklärt und die römiſche 
Kirche zur Bekämpfung der modernen Freiheits⸗ und Nationalitäts⸗ 
ideen verwenden zu können glaubt. Indeſſen, das ſind noch mehr 
deutſche als italienische Sorgen. In Italien wird die veränd ite Rich⸗ 
Ben der deutſchen Staatskunſt zunächſt das gewiſſe Ergebniß haben, 
nicht nur die N für Deutſchland herabzuſtimmen, ſondern 
auch beſonders die Mißſtimmung gegen Papſt und Kirche zu verſchärſen. 
Und dieſer Effekt der neuen Politik des Fürſten Bismarck kommt in 
erſter Linie jenen italienischen Radikalen zu Gute, durch die er den 
Thron der Savoyer bereits ſo ſehr bedroht ſieht. An die römiſche 
Frage kann nun einmal keine ausländiſche Macht rühren, ohne das 
politiſche Empfinden der Italiener ins Her; zu treffen. Rom bedeutet 
den Italienern mehr als alles Andere; Rom iſt ihre Einheit, ihre 
Würde, 55 gegenwärtige Ehre, ihre künftige Größe. Rom bedeutet 
für ſie mehr als die Antenne d ‚Ole ierungsform. Wollte ein König 
von Italien mit dem Auslande die Rückverlegung der Regierung nach 
einer anderen Stadt des Landes verabreden, wollte er fie ſich blos ge⸗ 
fallen laſſen, ja wollte er ſich auch nur in Verträge mit einer auswär⸗ 
tigen Macht einlaſſen über die dem Papfte einzuräumende Unabhängig⸗ 
zeit, fo würde Italien in der That die längſte Zeit eine Monarchie 


inneren Sintpeilang und Einrichtung der Räume des jetzigen 
Geſchäftsgebäudes des Appellationsgerichts . l 
„Es leuchtet ein, daß bier lediglich davon die Rede ift, daß DE 
Räume binfichtlich ihrer . Einrichtung für die 96° 7 
ſchäftlichen Bedürfniſſe des Gerichtes mangelhaft un 
blieben, nicht aber davon, daß ſie überhaupt nicht mehr brauch 
(baulich defekt) ſeien. f 
Poſen, den 13. Dezember 1881. 
Der Oberlandesgerichts⸗Präfident 
von Kunowski. 0 
Sex In a der Ferienkolonie fand am verc angenen 
Freitage die erſte Konferenz des geſchäftsführenden Ausſchuſſes nat. 
Dieſer konſtituirte ſich zunächſt und übernahm auf allgemeinen 
Bürgermeiſter Herſe den Vorſitz, Regierungs⸗ und S 
Skladny, der durch Krankheit am Erſcheinen behindert war, 
zum Stellvertreter, Stadtrath Schmidt zum Schatzmeiſter, 
ſchullebrer Baumbauer zum Schriftführer gewählt. Außerdem ge 
hören obne beſonderes Amt dem Ausſchuß noch an: Rektor Freue, 
Sekretär Fontane und Dr. med. Landsberger. Der al. 
meiſter befand ſich bald in der glücklichen aße. einen vom Vorſitendel 
eſammelten Fonds, in Höhe von 155 Mark, in Empfang zu nehmen 
Behufs Aufbringung weiterer Geldmittel wurden verſchiedene, ls 
versprechende Vorſchläge gemacht, von denen zunächſt zwei ſofort ve 
wirklicht werden ſollen. Der eine beabſichtigt, die Kinder der hleſtg 
höheren öffentlichen und privaten Schulen und durch dieſe das El 
haus mit der Idee der Ferienkolonien auf geeignete Weiſe bekannt 
machen, und ſollen die Vorſteher und Dirigenten genannter Anſtalteß 
um ihre Unterſtützung erſucht werden. Es dürfte danach eine Sam. 
lung unter dieſen Schülern und Schülerinnen von ebenſo erfreulich 
Erfolge ſein, wie es an allen Orten, wo Ferienkolonien ins Leben 9 
treten ſind, der Fall geweſen iſt. Ferner ſollen Sammelliſten angel 1 
tigt und dieſe den Komitemitgliedern behufs Entgegennahme von Be. 
tragszeichnungen zugeſtellt werden. Bei dem regen I ine 
| 


eite oblthätigleits un, 
unſerer deutſchen Mitbürger kann man wohl annehmen, daß die Ene, 
mal der erſten Ferienkolonie im nächſten Jahre außer Frage? 
ellt iſt. 0 
— Verſetzung. Wie wir hören. iſt der Regierungs⸗ und Buro 
der Landdroſtei Hannover, Albrecht, an Stelle des Regierungs⸗ u. 
Baurathes Hauſtein nach hier verſetzt worden. \ 
— Dividende. Aus Poſen berichtet man der „B. B. 31g. daß ö 
die geſchäftlichen Verhältniſſe der Poſener Provinzialban g 
ſich im laufenden Jahre in ſehr zufriedenſtellender Weiſe entwid 
haben, io daß man für 1881 auf eine Dididende von 81 pCt. ge 
74 pCt. die pr. 1880 vertheilt wurden, rechnen darf. ür 
5 Im Verein junger Kaufleute hielt geſtern Herr Sektet 5 
Fontane vor einer a en etwa 250 Herren und D Au- 
einen Vortrag über den Gude ichter Carl v. Holte i. Ig e 
lehnung an die bekannte Selbſtbiographie des Dichters: „Vierzig eine 
aus meinem Leben“ ſckilderte der Redner die mannichfachen Erle y 


7 
1 


* 


le als Schauſpieler, dramatischer Vorleſer und Theater: Direkt 
ann auf ſeine ſchriftſtelleriſche Thätigkeit eingehend gab der 2 
tragende in chronologiſcher Reihenfolge eine Ueberſicht über Hollhe, 
Leistungen als Lyriker, Romandichter und Dramatiker, verweilte , 
ſonders eingehend bei den in ſchleſiſcher Mundart geſchriebenen 5 ’ 
dichten, aus welchen er einige mit voller Beherrſchung des , 
zum Vortrag brachte und bei den Liederſpielen, aus welchen er , 
bekannte Vaudeville „Der alte Feldherr“ hervorhsb, deſſen eigenthün, 
liche Entſtehung 1 fand. Der Redner ſchloß ſeinen eiten | 
digen Vortrag mit einer Schilderung der in Breslau verlebten bon h 
Lebensjahre des greifen Dichters und hob deſſen außerordentliche POP 
bare „Staples er. Das Benefz für 3 de n 
Stadttheater. Das Benefiz für Frau Schäfer, ; 
here Direktorin des hieſigen Theaters, hatte geſtern eine immer 
anſehnliche Zahl von Zuhörern vereinigt. Man ſpielte zwe 
draſtiſche Einakter und hatte in die Zwiſchenakte 10 Geſangsnumm h, 
eingelegt. Frau Schäfer ſang Lieder von Taubert (die Nach, 
Deſſauer (Bolero) und Abt (Ein Lied, Postillon dmoz 
Wir hörten Frau Schäfer zum letzten Male vor 3 Jahren in a 
Loge, wo ſie auch einzelne dieſer Lieder ſung; der geſtrige Geſo ei 
eindruck konnte nur abermals die Einſicht aufs neue beleben, echt 
ſchöne Mitgift für weite und weitere Pfade einer Sängerm eine er 


künſtleriſche urſprungliche Schulung des Organs bildet. Nach 11 
Seite einer klaren, korrekten und bewußten Handhabung der Stine 
mittel, namentlich was Koloratur, Triller, Ausſprache und gewag 
Modulation betrifft, konnte man ſich der geſtrigen Vorträge ie } 
noch rückhaltlos freuen und der vege Beifall des Publikums zee 
dieſe Einſicht gleichfalls vermuthen. Unterſtützt wurde Frau Sache 
durch die meiſten Mitglieder der Oper. Herr Sieglitz ſang em cı s 
von Jenſen „Alt⸗ Heidelberg“, das dem Sänger keine leichte Tun 
gabe ſtellte, aber mit viel Bravour geſungen wurde wir erinnen g 
an den Schluß⸗ Triller. Frl. Schildert fang unter Beifall A gg 
Kleffels „Primula veris, während Frl. Walle durch DEN hu 
trag von Proch's „das Schwabenmädel“ erfreute. In gem | 
ein Tee 


kräftiger Manier ſang Herr Trapp Schuberts „Wanderer, 
weiterhin mit Frl. atthes und Herrn Grünin 
aus Mehuls „Joſeph“, Lebhaften Beifall erzielten ſchließlich auch 
und Frau Grebe mit einen Duett von Fiſcher (In den bon 
Die Begleitung auf dem Pianino ſpielte Herr Bruno Köhler, l. I 
Inſtrumente ſelbſt dabei nicht gerade förderlich 1 R Namen 
die beiden Einakter thaten geſtern ihre volle chuldigkeit! gn 
freute zunächſt, daß Herr Retty und Frl. Frey in dem gar 
uns ſchon beſprochenen Stücke von Moſer „Herrn Kaudele egen 
dinenpredigten“ geſtern Gelegenheit hatten, vor einem able | 
Publikum ihre virtuoſe Komik als August Macke und Geatene 
Kunigunde glänzen zu laſſen. Auch in Benedix' „Dienſtboten“ wan gel, 
wiederum dieſe Beiden die einen ächten herzlichen Lacherfolg Fig zun 
Herr Retty als Kutſcher Buſchmann war eine vom Wirbel y 
ehe derbnatür liche 05 Figur und Fräulein Frey ſeine e ie 
Genoſſin. Wie dort bei Moſer im ſächſiſchen Dialekt, fo eren % 
hier als Köchin Chriftine in einem, der uns als Kölniſch Dei mic 
wurde. Frau Retty als Milchmädchen wußte durch ihre. 1 
Fan Heiterkeit zu erregen und Herr Jürgenſen den inte 11 
Kammerdiener Auguſt treffend zu zeichnen. Hannchen gab 9 77% 
Sorma, den Reitkknecht Philipp Herr Magener. Fräulein Ja 
wegh paßte für die 1 weniger; nach unſerem ane 
halten wäre gerade für dieſe Rolle Frau Wilhelmi die geeicſch 1 
Vertreterin geweſen. Mit der geſchickten Inſzenirung des Benedik ent | 
Stückes hat ſich übrigens Herr Retty noch ganz beſonderes B 
erworben. Carte 
Stadttheater. Morgen, Donnerſtag, wird zum 9. Male, abend 
aufgeführt, am Freitag werden die Karolinger wiederholt. Son uf 
findet zur Gedächtnißfeier von Beethoven s Geburtstag ein itel l. 
rung der Oper „Fidelio“ mit Frau Johanna Devrient in der . 
ſtatt. Am Sonntag beginnt die Vorſtellung um 61 Ühr, da 1 
ſem Tage die „Dienſtboten“ und „Carmen aufgeführt werder ein 
Montag beginnt mit der „Valentine“ Frau Franziska Ellment 1 
auf drei Abende berechnetes letztes Gaſtſpiel. ieble 


— Im Volksgartentheater gelangt am Freitag die 1 
Clairville⸗Delacour ſche Operette „Seanne, ne Jeane 
Aufführung. Die Operette iſt vollſtändig neu ausgeſtatte 
tens der Diveltion das Möglichſte gethan worden. 
Fiſcher, der im Sommer d. J. die Kupferſchmid' ſche 5 
fungirt auch hier als Dirigent. Herr Leiſch, der belie 1 
tenoriſt der Volksgartentheaterbeſucher, ſingt die Partie 2 wd 
Für die außerordentlchen Bemühungen des Direktor Heilbr 1 
ein zahlreicher Beſuch an dem Abend die beſte Anerkennung de geilt, 

r. Das polnische Theater in der Berlineritraße wur a 
vom Polizeirath Schön und dem Polizei⸗Inſpektor Gla 


unter Sugiebung des Theaterdirektors unterſucht, und es wurden dort 

dieſelben Anordnungen, wie in dem Stadttheater, in Betr. der Be⸗ 
leuchtung getroffen; ſchon während der geſtrigen Vorſtellung brannten 
jo auf Korridoren und Treppen außer den Gasflammen auch Stearin⸗ 
lichte, die mit einer Glasglocke umgeben waren. - 

Stande sbeamter. Der interim. Stadtſekretär, Bezirks⸗Feldwebel 
Jewaſinski in Pleſchen iſt an Stelle des zum Bürgermeiſter 
in Koſchmin erwählten bisherigen Stadtſekretär Jahnke zum Standes⸗ 
beamten für den Standesamtsbezirk Pleſchen (Landbezirk) widerruflich 
ernannt worden. 5 N ‚ 

1 r. Grober Unfug. Leider gr es in unſerer Stadt unnütze 
Nenſchen genug, welche ſich einen Spaß daraus machen, an öffentlichen 
8 Anlagen zc. Unfug zu verüben, ohne dadurch für ſich irgend einen 
Vortheil zu haben; die jungen Bäume an der Eichwaldſtraße können 
davon erzählen, und eine öffentliche meteorologiſche Wetterſäule, wie 
man fie J. B. in der Schweiz ſchon längſt ſelbſt in kleinen Städten, 
und in Deutichland bereits in mehreren größeren Städten hat, wäre 
im unſerer Stadt ein reines Unding, da die Inſtrumente an derſelben 
unzweifelhaft ſchon in der erſten Woche ſämmtlich zerſchlagen werden würden. 
So haben ſich neuerdings unnütze Hände mehrmals den „Spaß“ ge⸗ 
Macht, die Leinen, die zur Sicherheit des Publikums um die in der 
Allee der Wilhelmsſtraße gezogenen Gräben geſpannt worden ſind, zu 
zerſchneiden, und geſtern Abends waren ſogar mehrere dieſer Leinen 
abgenommen und in Höhe von etwa einem Fuß quer über die Allee 
geſpannt worden, jo daß mehrere Perſonen darüber ſtürzten. 

r. Selbſtmorde. Geſtern entleibte ſich ein Sergeant des 1. Weſt⸗ 
preußiſchen Grenadier⸗Regiments Nr. 6 mittelſt eines Raſirmeſſers, mit 

dem er ſich die Adern an der linken Seite des Halſes und de Luft⸗ 
rohre durchſchnitt — Ferner erhängte ſich ein Soldat vom 46. Regi⸗ 
ment, und ein anderer Soldat desſelben Regiments verſuchte ſich zu 
erſchießen; letzterer iſt zwar ſchwer verletzt, wird jedoch wohl aun Leben 
erhalten bleiben. a 8 . 

; r. Unfall. Ein Putzer der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn fiel geſtern 
von einer Lokomotive herab, und trug dadurch eine derartige Verletzung 
am Hinterkopfe davon, daß er nach der Diakoniſſen⸗Krankenanſtalt ge⸗ 


racht werden mußte. 3 ee 
r. Diebſtähle. Einem Fleiſchermeiſter auf der Walliſchei iſt aus 

unperſchloſſenem Stalle ein kupfener Keſſel geſtohlen worden. — Der 
Ueber fieber, welcher, wie ſchon mitgetheilt, vorgeſtern einem Bahn⸗ 
eamten auf dem Bahnhofe geſtohlen wurde, iſt von der Kriminal⸗ 
polizei ermittelt und dem Eigenthümer zurückgeſtellt worden. — Ver⸗ 
haftet wurde ein Arbeiter, welcher dringend verdächtig iſt, ſich an einem 
Diebſtable in Stenſchewo betheiligt zu haben. — Verhaftet wurde ge⸗ 
fern ein Arbeiter. der auf der Schloßſtraße bei einem Einbruche er⸗ 
ſlappt wurde. — Zwei Arbeiter boten geſtern auf der Walliſchei 2 Ztr. 
Weizen zum Kaufe an; da es ſich herausſtellte, daß derſelbe von einem 
die Stadt pafſirenden Waren geſtohlen war, jo wurden beide Arbeiter 
derhaftet. — Einem Arbeiter wurden geſtern 21 Schock Stangen ab⸗ 
a Anommen, über deren redlichen Erwerb er ſich nicht auszuweiſen vers 
12 
> E Inowrazlaw, 13. Dezember. [Wohlthätigkeitsvor⸗ 
Reue Theater. arktpreiſe. Trichinenfund. 
Dieb ftabl.] Die am 7. d. Mts. zum Beſten der hieſigen Armen 
Im Weiß'ſchen Saale veranfialtete Vorſtellung war ſehr ee be⸗ 
Wucht und hat einen Ertrag ‚von 700 Mark ergeben. — Morgen er⸗ 
offnet der Theaterdirektor Emil Grimm, der mit feiner Theatergeſell⸗ 
Haft bisber in Gneſen gaſtirte, im Wüſt'ſchen Saale bierfelbit einen 
8 Zyklus von Theatervorſtellungen. Die Zahl der Vorſtellungen ift vor⸗ 
ufig auf ſechs berechnet. — Auf dem letzten Wochenmarkte find 
Heico folgende Marktpreiſe gezahlt worden: Für 100 Kilogramm 
eizen 22,25 Mark, Roggen 19,60 M., Gerſte 14,63 M., Hafer 14,60 
N, Erbſen 18,40 M., Kartoffeln 4,14 M., Heu 5,10 M. — Von dem 
? Rleiſchbeſchauer Durowski wurden in dieſen Tagen in dem Fleiſche 
es vom Fleiſcher Piotrowski im hieſigen Schlachthauſe geſchlachteten 
Schweines Trichinen in grotzer Menge vorgefunden. Das Fleiß 
Durde in der vorgeſchriebenen Weile in der Talgſchmelze des Schlacht⸗ 
Nuſes vernichtet. — Einem hieſigen Lehrer wurde in dieſen Ta en — 
wahrſcheinlich von einem Diebe im Hauſe — ein Betrag von 120 Mk. 
gestohlen. Trotz der eifrigſten Nachforſchungen iſt es bisher noch nicht 
0 ungen ve. Dies habhaft zu werden. E 
le. &. 1 13. Dezember. [Sekundärbahn Grätz⸗Opa⸗ 
0 demie a. a 


chdem am 8. d. Mts. die Bahn Grätz⸗Opalenica von 
der Landespolizei geprüft und betriebsfähig erklärt worden, kam am Sonn⸗ 
blend der geſammte Verwaltungsrath der Märkiſch⸗Poſener Eiſenbahn 
Nerher, um die Anlagen und Einrichtungen zu befichtigen. Zur Ber 
Füßung deſſelben waren auf dem Bahnhofe Bürgermeiſter Bäutſch, 
Jtadtoerordneter, ⸗Vorſteher Kaufmann Herzfeld, Staptverordneter 
Grquereibeſitzer Grünberg anweſend. Herr Bäutſch hielt eine Anrede, 
worin er ſowohl dem Verwaltungsrathe, wie namentlich dem anweſen⸗ 
den Direktor der Bahn, Herrn Büttner, Namens der Stadt Grätz für 
% raſche Herftellung und für das erwieſene Entgegenkommen beim 
Jau der Bahn in herzlichen Worten dankte. Hierauf ſprach ſich der 
Forſitzende des Verwaltungsrathes der Märkiſch⸗Poſener Eiſenbahn 
Fir ilke ſehr anerkennend über die Leiſtungen der Direktion aus, 
wünschte dem Unternehmen das beſte Gedeihen und brachte ein Hoch 
all den Kaiſer aus. Die demnächſt erfolgende Beſichtigung beſriedigte 
gemein, Nach zweiſtündigem Aufenthalt reiſten die Herren wieder 
dach Opalenica zurück. le 
r. Wollftein, 12. Dezember. 0 ätigkeitskon⸗ 
. Ent 7 5 gen.] Vorgeſtern Abend veranſtaltete der hier 
„ger der Divektion des Herrn Kantors Spieler ſtehende Geſangverein 
np neordia” im Röſeler'ſchen Saale zum Beſten der hieſigen Waiſen⸗ 
10 falten aller Konfeſſionen ein Konzert, das überaus zahlreich beſucht 
n. Es kamen bei demſelben unter andern gediegenen Kompoſitionen 
kund die melodramatiſche Mährchendichtung „Dornröschen“ zum Vor⸗ 
ha Die Aufführung ſämmtlicher Piecen kann als ſehr gelungen 
ſeht i 
webes 


hnet werden. Die Einnahme belief ſich auf über 200 Mark. Es 
ndeß zu erwarten, daß dieſelbe ſich noch bedeutend durch die 
gaben derjenigen Herrſchaften, die am Erſcheinen behindert waren, 
duftößern wird. — Auf dem Transporte von Unruhſtadt nach hier 
Nalbrang feinen beiden Transporteuren ein gefährliches Subjekt 
Daumens Schieldo, gebürtig aus Jägerndorf in Oeſterreichiſch⸗ Schleſien. 
erſelbe war bekleidet mit dem bekannten grauen Gefängnißanzuge. 
J Wrefchen, 13. Dezember. [Begräbniß. Selbſtmord. 
ad fad gn Am 3, d. Mts. ſtarb in der Klinſt zu Breslau 
N bie ige Kaufmann Konſtantin Winſchewski an einem langwierigen 
fan Die Leiche wurde durch die Oels⸗Gneſener Eiſenbahn hierher 
Bert Portirt und erfolgte am vergangenen Montag die Weberfübrung 
Eyyelben vom biefigen Bahnhofe aus nach der Familiengruft. An der 
Are tation betheiligten ſich 18 Geiſtliche, die Schützengilde und eine 
Bey, Nenſchenmenge aus der Stadt und Umgegend. Tags darauf 
Verſt in der bieſigen katholiſchen Kirche die Trauerandacht für den 
allcorbenen abgehalten. — Vorgeſtern Morgen machte der ehe⸗ 
in ge. Beamte einer Zuckerfabrik, Weiß, ſeinem Leben durch Erſchießen 
dende. Die Kugel hatte den Schädel zerſchmettert und war der 
An Kin enblicklich erfolgt. Aus den hinterlaſſenen Briefen, welche der 
Nahlüc iche kurz vor ſeinem Tode geſchrieben, iſt zu entnehmen, daß 
dagen Slergen das Motiv zu dieſer That geweſen ſind. — Die am 
Site d reitage hierſelbſt ſtattgehabte Viehzählung hat einen Vieh⸗ 
letzt von 174 Pferden und 183 Stück Rindvieh ergeben. In der 
BR Viehzählung wurden in hieſiger Stadt 156 Pferde und 
. Rindvieh notirt. 3 
10 Samter, 12. Dezember. [Von der Landwirthſchafts⸗ 
g bo Unter Benutzung des katholiſchen Feiertages unternahmen 
ein, Donneritage die Schüler der 1. und ein Theil der Schüler 
das laſſe biefiger Landwirthſchaftsſchule einen Ausflug nach 
zur Beſichtigung der dortigen Zuckerfabrik. Die Direktion 
lle batte ihre Erlaubniß hierzu freundlichſt ertheilt und die 
Erklärung übernahm der Beſitzer des Schroda benachbarten 


— 


Gutes Zielnifi, Herr v. Braunek, der auch nach dieſer über zwei 


e f von der Strömung der Menge erfaßt, über die Treppe hinabge⸗ 
Stunden in Anſpruch nehmenden Mühwaltung die Schüler auf den 


drängt und hinabgeſtoßen und 2 endlich ins 


ganzen noch übrigen Tag auf ſein Gut zu kommen einlud und dort | er war gerettet! — Zur Erklärung der  blisichnellen Ver⸗ 
in gaſtfreundlichſter Weiſe bewirthete. Nachdem noch alle künftigen [breitung des Brandes auf der Bühne wird uns mit- 
Landwirthen ſehenswerthe Gegenſtände auf dem Gutshofe und den . daß, nachdem das Feuer zunächſt nur die oben 
Vorwerken in Augenſchein genommen waren, wurde Abends die Nüc | hängenden Dekorationen erfaßt hatte, auf die Hilfe⸗ 


rufe der auf der Bühne befindlichen Perſonen eine große, mit eiſernen 
Rollläden verſchloſſene Thür geöffnet wurde, die in die Heßgaſſe führt 
und zum Hineinſchaffen der Dekorationen benutzt wurde. Durch dieſe 
Thür drang aber ein ſtarker Luftzug ein, der wie ein Windſtoß den 
Brand anfachte und entfeſſelte, und jo iſt es zu erklären, daß die 
Flammen und der Rauch alsbald durch den oberen Theil des Portals 
in 5 Zuſchauerraum, und zwar zunächſt auf die Galerien getrieben 
wurden. 

Ein Polizeikommiſſär, welcher unter den Erſten war, die ſich in 
das Feuermeer hineinwagten, theilt folgende Details mit: „Ich und 
einige Wachmänner eilten ſogleich, als wir hörten, daß im dritten 
Stockwerke noch Menſchen ſein ſollten, ſo gut es in der herrſchenden 
Dunkelheit möglich war, die Stiegen hinauf und zündeten erſt, oben 
angekommen, einige fackeln an; wir fanden hier die Thür, welche 
auf die Stiege hinausführte, geſchloſſen und konnten trotz Rüttelns 
dieſelbe nicht öffnen. Ein uns nachkommender Feuerwehrmann zer⸗ 
trümmerte mit ſeiner Hacke die Thür. Ein ſchauerlicher Anblick bot 
ſich uns dar: an die Thür gedrückt lag und ſtand eine große Anzahl 
Leichen, hinter denſelben züngelten die Flammen an den Sitzen der 3. 
Gallerie und hatten bereits die Füße der rückwärts liegenden Leichen 
der meiſt durch den Rauch erſtickten Menſchen erfaßt. Ich und die 
mit mir gekommenen Leute griffen hinein in den Leichenhaufen und 
zerrten einzelne an den Kleidern heraus, die wir ſo raſch als möglich 
in das Polizei- Lireliionsgebäude trugen. Der Knäul der übeinander⸗ 
liegenden Leichen war ſo dicht, daß beim Zerren ſogar einzelne Glied⸗ 
maßen herausgeriſſen wurden. Ich habe von dort allein neun Men⸗ 
ſchen fortgetragen. Wir hatten eben wieder eine Partie Leichen Über 
die Stiege geſchleppt, als plötzlich die vierte Gallerie krachend und 
praſſelnd ſich ſenkte und auf die dritte Gallerie ſtürzte. Nun bot ſich 
ein ſchauerlicher Anblick dar; von der vierten Gallerie ſtürzte eine 
Menge menſchlicher Körper in das Flammenmeer, in dem ſie ver⸗ 
ſchwanden. Wir konnten hier nichts mehr ausrichten und mußten uns, 
um unſer eigenes Leben zu wahren, raſch entfernen.“ Der Polizei⸗ 
beamte, der dieſe Mittheilung machte, iſt ein herkuliſch gebauter Mann: 
derſelbe hat mehrere Schlachten mitgemacht und weinte doch wie eim 
Kind über den Anblick dieſes großen Menſchengrabes. 

„Ein Herr, welcher ſeinen Platz im Parquet des Hauſes hatte, 
verirrte ih auf der Flucht in ein Zimmer, in welchem zwei Schau⸗ 
Adam ſich noch für die Vorſtellung ſchminkten. „Wo iſt hier ein 

lusgang!“ ſchreit er den ahnungslos Daſitzenden zu, und da ihm 
nicht gleich eine Antwort zu Theil wird, faßt er, halb wahnſinnig vor 
Schreck, die eine Dame an der Kehle. „Ich erwürge Sie, wenn Sie 
mir den Ausgang nicht zeigen!“ Da deutet die zweite ſtumm mit 
der Hand nach der Thür. Er öffnet ſie und ſtürzt davon, ohne ein 
weiteres Wort der Aufklärung zu ſagen. Erſt ſpäter ward den beiden 
Damen Kunde von der entſetzlichen Gefahr, in der fie ſchwebten. — 
In Begleitung des Apothekers Lipp befanden ſich an dem verhängniß⸗ 
vollen Tage außer ſeinem mit ihm verunglückten Sohne auch ſeine 
Gemahlin und zwei Töchter. Die Familie war noch mit dem Ablegen 
der Garderobe beſchäftigt, als auch ſchon der Feuerruf zu ihnen drang 
und im gleichen Augenblicke die Gasflammen erloſchen. Im Nu war 
die Familie durch die herandrängende OR EGRUCTOBEN e getrennt. Frau 
Lipp wurde zu einer Glasthür gedrängt. Sie verſuchte die Spiegel 
ſcheibe einzuſchlagen. Umſonſt. Da warf ſich die große ſtarke Dame 


fahrt nach Samter angetreten. Die Begleitung der Schüler hatte, da 
der Lehrer der Landwirthſchaft und Chemie verhindert war, der 
Direktor der Anſtalt übernommen. a 

X. Liſſa, 12. Dezember. [Geſang⸗Verein für klaſſi⸗ 
ſche Muſik. Beſtätigung.] Dusch die geſtrige Aufführung 
von Max Bruch's „Odyſſeus“ hat der Geſang⸗Verein für klaſſiſche 
Mufit unſerem muſikaliſchen Publikum wieder eine ausgezeichnete 
Leiſtung geboten. Die Chöre waren mit großer Sorgfalt und Akura⸗ 
teſſe einſtudirt. Die Sänger und 1 welche durch die Mit⸗ 
wirkung des Männergeſangvereins „Liedertafel“ aus Frauſtadt die 
Zahl von 100 erreichten, ſowie das Orcheſter, welches von der Kapelle 
des 58. Infanterie Regiments aus Glogau exekutirt wurde, haben ſich 
ihrer ſchweren Aufgabe mit vielem Geſchick entledigt. Die Solopartien 
waren in den Händen des Herrn Felix Schmidt aus Berlin (Odyſſeus), 
des Fräulein Blanka Thiel aus Breslau (Penelope, Anlicleia, Arete,) 
und des Fräulein Roſa Thiel aus Breslau (Nauſicaa, Leukothea, 
Athene), die ihre Partien ſämmtlich, dem Charakter derſelben gemäß, 
mit Verſtändniß und muſikaliſch ſicher wiedergaben. Die Leiſtungen 
der genannten beiden Sängerinnen waren uns noch von vorigem 
Jahre her in beſter Erinnerung, doch wurden alle auf's Neue durch 
ihren ſeelenvollen Vortrag überrascht. Um die Aufführung des Ganzen 
hat ſich Herr Stadtrath Scheibel, der Dirigent des Vereins, beſonders 
verdient gemacht, was von dem dichtbeſetzten Hauſe durch rauſchenden 
Beifall anerkannt wurde. — Die vor mehreren Wochen erfolgte Wahl 
des Stadtverordneten Bäckermeiſter Ernſt Rauhut zum unbeſoldeten 
Stadtrath iſt nunmehr ſeitens der königlichen Regierung zu Poſen 
beſtätigt worden. 

6 Czarnikau, 13. Dezember. Jahrmarkt. Raubanfall.] 
Am 6 und 7. d. M. wurde hierſelbſt Vieh⸗ und Krammarkt abgehalten. 
Der Viehmarkt war ſehr wenig beſchickt und ebenſo von Käufern nur 
ſchwach beſucht. Der Grund hiervon iſt jedenfalls darin zu ſuchen, daß 
der Markt verlegt war, was wohl nicht genügend bekannt geworden 
ſein mag, und daß andererſeits durch den an demſelben Tage in der 
Nachbarſtadt Ritſchenwalde ſtattgehabten Ablaß Viele vom Beſuch des 
Marktes abgehalten worden ſind. Der Krammarkt war dagegen von 
Krämern und Handwerkern ſehr ſtark beſucht und machte ſich nament⸗ 
lich bei den Schuhmachern ein reges Geſchäft bemerklich. — Am Vor⸗ 
mittag des 6. d. M. wurde eine Einwohnerfrau aus Dembe, welche 
von hier als Heimweg den Fußſteig am Schützenplatze vorbei durch die 
Dember Schonung wählte, in derſelben von einem fremden Manne 
angehalten. Die Frau ſchrie laut um Hilfe und lief feitwärts der 
Chauſſee zu. Sie wurde eine Strecke verfolgt und von dem Strolch 
mit einem dicken Knüttel geworfen, entkam aber glücklich. Auf die 
Requifition des Schulzenamtes in Dembe wurde von dem Gendarmerie⸗ 
Wachtmeiſter Melzer eine Patrouille unternommen, die aber fruchtlos 
ausfiel. Man iſt geneigt dieſen Raubanfall mit dem Morde der 
Frauensperſon, deren Leiche man am 1. d. M. in demſelben Wäldchen 
aufgefunden hat, in Verbindung zu bringen. 

Nakel, 12. Dezember. [Sektion. Zuckerfabrik. 
Baumfrepel. Auswanderung] Am Freitag fand die 
Sektion der Leiche des am 5. d. M. vom Arbeiter Felski in Wiſianowo 
erſchlagenen Drainirarbeiters durch den Kreisphyſſkus Dr. Wilke aus 
Lobſens und den Kreiswundarzt Dr. Rothe aus Mrotſchen ſtatt. Der 
Erſchlagene heißt Joſeph Erndt und iſt Schleſier. Die Verletzungen, 


welche Felski auch dem Bruder des Erſchlagenen, dem Anton Erndt | mit dem Rücken in dieſelbe. Die Scheibe war i 
beibrachte, find nicht lebensgefährlich und befindet ae ſich außer Belton fie vollends ein und öffneten ſich fo e 
Gefahr. — Die hieſige Zuckerfabrik, welche ſeit 21. v. M. im Betriebe alkon. Von da ab weiß ſich die Gerettete nur mehr daran zu er⸗ 


innern, daß fie mit verbundenen Augen in ein Springtuch hinabge⸗ 
worfen wurde. Die beiden Töchter wurden von der füchtenden Menge 
die Stiege hinabgeſchoben. Oftmals ſtürzten ſie und ſprangen wieder 
auf, bis fie endlich, ohne zu wiſſen „wie auf der Straße angelangt 
waren. Den Vater und den einen der Söhne traf in den Flammen 
der Tod; den älteren Sohn fand ſeine Mutter zu Haufe vor Schreck 
und Beſorgniß um ſeine Angehörigen — wahnſinnig. 


Der Bericht der wiener „Preſſe“ nimmt . Fortgang: 

; „Wien, 9. Dezember. 

Der Rauch hat in den noch zugänglichen Räumen alle Wände 
geſchwärzt und ſo hat das Feuer ſelbſt das düſtere Todtentuch über 
ſeine Opfer gebreitet. Nur mit Gefahr kann man auf die Treppe ge⸗ 
langen; auf Schritt und Tritt ſtößt man auf abfallenden Anwurf. % 
höher man gelangt, deſto graufiger wird die Szene. Zuerſt ſtößt man 
auf weggeworſene Kleider, ſowie man aber die Treppe der zweiten 
Galerie paſſirt bat. da umnebelt entſetzlicher Leichengeruͤch die Sinne. 
Der Fuß tritt auf Leichen und Leichentheile, fie glühen, ja fie brennen 
in heller Flamme — ein ſchaudererregender Anblick! Wie viele ihrer 
noch da oben liegen, iſt noch nicht gezählt; ja es iſt un ählbar, denn 
an der Treppe der vierten Galerie liegen ſie noch hoch übereinander 
gebettet. Man hat von 8 bis 10 Uhr wieder vierzig herab⸗ 
getragen, zum Theil noch erkennbar, zum Theil 
zur Unkenntlichkeit entſtellt, Theile des Körpers 
total verſchwunden, das Innere des Körpers 
bloßgelegt — fo entſetzlich wüthet kein anderes Element! Und 
Alle, die man fand fie haben auf dem Wege zur Rettung ihren Tod 
gefunden, auf den Treppen und auf den Treppenabſätzen. 

„Wie Viele aber ins Parterre geſtürzt ſind, daß weiß Niemand. 
Niemand weiß auch zu ſchildern, welche Schreckensſzenen ſich ereignet 
haben auf dieſen grauenvollen Treppen; man kann nur ahnen und 
nach den Stellungen einzelner Leichen zu einander ſchließen, daß die 
Unglücklichen um ihre fürchterliche Lage gewußt haben mußten und 
dennoch keine Rettung finden konnten. 

Vom Innenraum des Theaters iſt nichts vorhanden, als 
die Mauern; aus dieſen ragen Balken und eiſerne Träger her⸗ 
vor, aus den Seitenmauern ſtarren krummgedrehte Eiſenſchienen 
und Eiſenträger heraus und drohen die uern niederzureißen. 
Aus den Trümmern dringt ein Jualm hervor, der es verräth, 
daß nicht blos Holz, ſondern auch Menſchen der Gluth zum Opfer 
gefallen ſind. Flammen zucken auf und nieder, Dampf wallt auf 
und zeitweiſe it der ganze Raum wie in eine Rauchwolke gehüllt, 
5 915 Auge des tief ergriffenen Beſchauers das enſetzliche Bild 
entzieht. 5 5 ? 

Ein Augenzeuge des ensienliaen Ereigniſſes, der auf der 
dritten Galerie in der fünften Reihe mit ſeiner Couſine im Theater 
war, erzählt, daz die Bühne bereits ein Flammenmeer 
war, als das Publikum die Gefahr in ihrem vollen Um⸗ 
fange ahnte. Vom Parquet bis zu den Galerien ertönte mit einem 
Male der Schreckensruf: „Feuer!“ Alles ſtürste in wilder Haft nach 
den Ausgängen, Männer und Frauen von gleichem Entſetzen getrieben. 
Einige Beſonnerere boten Alles auf, die Leute von dem ſelbſtmör⸗ 
deriſchen Drängen nach den Ausgängen abzuhalten und dadurch das 
. in den ſchmalen Gängen möglich zu machen; aber ihre 

urufe verballten ungehört in dem Gekreiſche der Weiber und dem 
Toben der Männer. In wirrem Knäuel ſchob und preßte ſich Alles 
zuſammen; wer ſtürzte war verloren, denn die Menge ſtürmte über 
ihn hinweg. Von der Seite des Augenzeugen, der uns dieſe Schilde⸗ 
rung giebt, ward bei einem jähen Nude feine ihn begleitende Coufine 
weggeriſſen, im nächſten Momente ſah er ſie mit einem wilden Auf⸗ 
ſchrei zuſammenbrechen. Er wollte ſich mit übermenſchlicher Kraft Bahn 
zu ihr brechen — vergebens. Der Knäuel von vor Entſetzen faſt 
wahnſinniger Menſchen preßte ihn hinweg, er gelangte mit noch an⸗ 
deren, etwas über 80 Perſonen, auf den Eckbalkon des Theaters und 
ward durch einen Sprung in das Sprungtuch gerettet; ſeine Couſine blieb 
im flammenden Haufe zurück und hat den Tod durch die Flammen gefunden. 


25 arbeitet ſehr gut und hat exit eine Betriebsſtörung von kurzer 
auer gehabt, welche indeß bald wieder beſeitigt war. Das Intereſſe 
für dies Unternehmen findet immer mehr Anklang und haben ſich dem⸗ 
ſelben nun auch von hier entfernter wohnende Beſitzer angeſchloſſen. — 
In der Nacht vom 24. zum 25. v. M. ſind auf der Berliner Chauſſee 
dae hier und Wirſitz in der Nähe des Dorfes Mrzowo 10 Ahorn⸗ 
äume von ruchloſer Hand abgebrochen worden. Die Provinzial⸗Chauſſee⸗ 
Verwaltung hat demjenigen, der den Thäter ermittelt, fo daß feine 
gerichtliche Beſtrafung erfolgen kann, eine Belohnung von 30 Mark 
ugeſichert. — Die Auswanderung nach Amerika hat ſich in letzterer 
eit wieder geſteigert; es trafen an manchen Tagen über 20 Perſonen 
von Dörfern aus der Umgegend von Exin und Schubin hier ein, welche 
die Reiſe nach Amerika antraten. Häufig ſind es auch nur Frauen mit 
ihren Kindern, welche ihren im vorigen Jahre ausgewanderten Männern 
nachfolgen. 
Schneidemühl, 13. Dezember. [Vertretung. Zirkus. 
Pockenſeuche. Anſtellung.] Der Eiſenbahnbaus und Betriebs⸗ 
ripeftor Claudius hierſelbſt iſt mit der ſtändigen Vertretung des 
irektors des hieſigen Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amtes bis auf Weiteres 
betraut worden. — Am 15. cr. wird hier der Zirkus Blumenfeld ſeine 
Vorſtellungen eröffnen. — Die Pockenſeuche unter den Schafen des 
Ackerwirths Julius Otto zu Jankendorf iſt erloſchen. — Der Lehrer 
Roſentreter iſt als Lehrer bei der evangeliſchen Schule zu Lemnitz im 
Kreiſe Czarnikau, ebenſo der Lehrer Schulz zu Stradun in demſelben 
Kreiſe proviſoriſch angeſtellt worden. 


Der Brand des Ringtheaters in Wien. 
(Fortſetzung.) 

Aus verſchiedenen Quellen geben wir folgende Einzelheiten. Bei 
der Vorſtellung des furchtbaren Todes, den die auf den Galerien zu⸗ 
rückgebliebenen Opfer in dem erſtickenden Dampfe und Qualm des 
Brandes gefunden haben, kann nur die Hoffnung Troſt gewähren, daß 
ihr Ende ein raſches war, und daß ſie wenigſtens keine langen Todes⸗ 
qualen erdulden mußten. Eine Andeutung, welche dies zu beſtätigen 
geeignet iſt, ſchöpft die „N. F. Pr.“ aus dem Berichte eines Mannes, 
der ſich ſelbſt inmitten der ärgſten Gefahr befunden und nur durch 
ſeine Geiſtesgegenwart und Entſchloſſenheit gerettet hat. Es iſt dies 
ein Orcheſter⸗Mitglied des Ringtheaters, der einzige von den im 
Orcheſter anweſenden Muſikern, der dem Tode entkommen iſt. Er 
hielt den auf der Bühne bereits herrſchenden Tumult für den Lärm 
eines Streites, als plötzlich der Vorhang ſich hob und die Flammen 
Busch denſelben brachen. So groß war die Gewalt des Luftdruckes, 
daß die untere Latte des Vorhanges ent weibrach. Eines der Stücke 
traf den Muſiker am Kopfe, der aber trotzdem die Beſinnung nicht 
verlor, ſondern mit einem Satze über die Brüſtung des Orcheſters in 
den Seitengang des Parterres ſprang und raſch bis in die Hälfte des⸗ 
ſelben gelengte. Da ſenkten ſich aber bereits aus der Höhe die Rauch⸗ 
1 ſchwer und erdrückend herab. Das war nichts Luftiges mehr, 
ſondern eine dicke dunkle Maſſe, die ſich in zähflüſſigen Wogen herab⸗ 
wälzte und den ganzen Raum undurchdringlich erfüllte. Halb betäubt 
ſtür te der Muſiker zu Boden, bebielt aber fo viel Bewußtſein, daß er 
ſich deutlich erinnert, von den Galerien herab ein bherzerſchütterndes 
Aechzehn und Stöhnen, ein sungen a Wimmern und Weinen 
vernommen zu haben. Das waren die Sterbelaute der in dem Sumpfe 
von Qualm erſtickenden Opfer. Aber das dauerte nur wenige 
Sekunden. Krampfhaft ich, gegen die tödtliche Betäubung wehrend, 
kroch der Muſiker, bevor die Rauchmaſſen ſich noch ganz niedergeſenkt 
hatten, auf allen Vieren weiter und erreichte alsbald den Ausgang, 
die Thür, durch die ihm ſchon friſchere Luft, der Hoffnungshauch der 
Rettung, zuſtrömte. In dieſem Momente war aber auch ſchon das 
Aechzen und Stöhnen ganz verftummt; der Tod muß oben ſein 
kurzes Werk bereits vollendet gehabt oder ſeine Opfer Bene Se in 
Bewußtloſigkeit verſenkt haben. Unten konnte der jo glücklich Ent⸗ 
ronnene ſich wieder aufrichten, er ſtürzte in den Corridor hinaus, wurde 
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ene 


„ welchen es no ang, ins Freie zu entrinnen, ] Aufgabe zu Theil geworden, die Erhebungen über die Entſtehung des 
dae J ee eee erlitten. e wurben im die | Brandes zu pflegen. Er bat vom Perſonale des Theaters Ma⸗ 
nahegelegenen wigebracht, wo ihnen örztlicher Beiſtand zu Theil | ſchinenmeiſter Weber, einige Arbeiter, eine Choriſtin und andere ver⸗ 
wurde. Ger e Nane der aus dem Knäuel in dem eg der | nommen und aus den verſchiedenen Ausſagen geht beinahe mit voll- 
zweiten und dritten Galerie herausgezogen wurde, der einzige Lebende, ar Gewißheit Folgendes hervor: 5 IE 
war der Beamte der Bodenfreditanttalt, Ludwig Kriehbaum, ein er Brand entſtand nicht durch eine Spiritus⸗ 
Sohn des ehemaligen Bezirksrichters von Sechshaus. Seine Verletzun⸗[lampe, ſondern beim Anzünden der oberhalb der 
gen find nicht Brand- ſondern Quetſchwunden, deren Heilung wohl | Bübne befindlichen Gasflammen durch elektriſches 
einige Wochen erfordern wird. In der Stiege der zweiten Galerie | Licht. Damit das Anzünden ſehr raſch vor ſich gehe, wird das 
wur 50 Operngläfer, goldene Uhren und Ketten, Medaillons. Gas unter großem Drug in die Röhre geleitet und mittels 
Armbänder und Kleidungsſtücke gefunden, welche geſammelt und zur elektriſcher Zündung in Brand geſetzt. Vorſchriftsmäßig müſſen 
Agnoszirung bei der Polizei deponirt wurden. 8 3 die Soffiten Schuh weit von den Flammen ent 
Bis um 3 Uhr Morgens wurden verkohlte und unkenntliche Leichen, | fernt fein, damit ſie nicht vom Feuer erfaßt werden. 
ſowie Ueberreſte von Menſchen von den Galerien berabgeſchafft und in War dies geſtern nicht der Fall, oder war der Druck jo groß, daß die 
Militär⸗Sanitätswagen nach dem allgemeinen Krankenhauſe gebracht. Flammen die 25 Schuh weite Diſtanz überſprangen, — kurz, hier ent⸗ 
Bis um dieſe Stunde waren dorthin 96 Männer. 41 Frauen und 20 | ftand das Feuer, und da eben ein großer Gasdruck herrſchte, hatte das 
von den Flammen zur Unkenntlichkeit zuſammengebrannte Klumpen] Feuer ſo große Gewalt, daß im Nu der ganze Schnürboden in Flam⸗ 


19 Held. 


ten Theile aus zum Preiſe von 


ſtarken 5 
wenn auch im All, 


tirt — mithi undertſiebenundfünfzi men ſtand. Die Courtine wurde nicht aufgezogen, aber auch die . Bauer in Poſen. — 
. en x Drabtcourtine nicht herabgelaſſen; weshalb dieſe Für den Inhalt der folgenden Huttbelungen und Inſerate 
unbedingt nothwendige Arbeit unterlaſſen wor⸗ übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 


5 e Krankenhauſes von | den ift, iſt noch nicht feſtgeſtellt. Das Abdrehen 


Seit heute Morgens werden die Pforten de nkenhauſes 
. i t, des Gashahnes geſchah offenbar zu dem Zwecke, um den Gas⸗ 
Aal fen. die Neuf bende, die e Feber lüb iin ien Gefätemn 5 . — 5 ge 75 2 ch e ud . 4 12 pi r | 
n vei in i . eider hat man aber nicht nur dieſen Fe angen, ſonde x a j . 1 
fich emen und aßen Rene ihrer . einen zweiten hinzugefügt. Trotzdem die Gasleitung für Bühne und Die schreckliche Kataſtrophe in Wien macht es allen Bühnenlene 


kommen, um die verkohlten Reſte ihrer Angehörigen zu ſehen. Mancher 3 1 f 
um die u uſchauerraum von einander getrennt find, alſo der Zuſchauerraum und Behörden zur Pflicht, 
hat noch ein Fünkchen Hoffnung. „Velleicht“ flüftert eine alte rau, | und die Treppen beleuchtet werden können, ſelbſt wenn die Bühne und | daS Theater beſuchenden 


Glasfenſter die auf dem Korridor liegenden Leichen und ahnen, daß 


orgens daſteht, wird immer größer, alle von qualvollſter Un⸗ oder ⸗Oellampen angezündet worden wären. 
geduld 5 rt, daß aus in welchem die Leichen liegen, betreten zu SSS Zuſch der Büh 
dürfen. Leider iſt dieſer Wunſch nicht zu erfüllen. Das Gebäude iſt ee eee ee 


füllt. Man kann alſo nur Wenigen geſtatten, das Haus zu betreten betreffenden Räume nöihig find. 


geſchrieben. Die S. wurde aller dieſer Strafthaten überführt 
einer Geſammtſtrafe von 9 Monaten Gefängniß verurtheilt. 


Staats: und Volkswirthſchaft. 


Nürnberg, 10. Dezember [Hopfenbericht von 5 
po der zweiten Hälfte dieſer Woche wurden ca. 1% 
allen am Markte verkauft, Kundicaftshändler und Exporteure 
theiligten ſich gleichheitlich am . Umſatz beſteht zum 9% 


waare. Die Zufuhren ſind fortgeſetzt E 
der Lager daher aufgehört. Die feſte 
Folge des Kleinerwerdens des Angebots und der verhältnißmne 
an. Die Preiſe find trotzdem unverändert nien 
n im Allgemeinen feſt. Die großen Vorräthe der Produkt 
bezirke verhindern eine Preisſteigerung. — 


Verantwortlicher Redakteur: 


malten arten, ob für die Aan 5 
die ihren Sohn ſucht, „vielleicht ift er nur verwundet.“ Andere ftöbnen | der Luſtre verfinſtert find, fo iſt doch auch der Gashahn für Haus und wäre daher wohl angebracht, folgende Vorſchläge in Erwägung 
! | . 5 v 5 . e ge in Erwägung! 

und 98 5 in unbeſchreiblichem Jammer; ſie ſehen durch ein Treppe 15 eh worden obne ba 15 Die Boric 1 ends aiehen an en i de e . G 1 m 
i i Di i alten worden wäre, da ie Erſatz⸗Petroleum⸗ „Um für den Fl des plötzlichen Erlöſchens der Ga Ei 

fie den Geſuchten unter ihnen finden werden. Die Menge, die jeit b - den Eintritt gänzlicher Finſterniß, a 0 
liches Unheil herbeigeführt, zu verhindern, iſt es nothwendig, . 
Zug nämlichen N rs BEER Kool er 
i . A JJ ĩðͤ ER ugängen zu ſämmtlichen Ausgangspforten jo viel Petroleumla e 
nicht ſehr groß und alle verfügbaren Lolalitäten ſind von Leichen ge⸗ Aus dem Gerichts ſaal. allabendlich brennen zu laſſen als zur no 
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if 
Mark gehandelter 1 


ring und hat die Ueberfül 1 
timmung des Marktes val 


die beim wiener Brande ſo 


thdürſtigſten Erhellung 1 


und muß die Angehörigen nach ſtattgeſundener Agnoszirung wieder & Poſen, 10. Dezember. [I. Strafkammer.] Ende Auguſt 2. Iſt es erforderlich, daß die Nothausgänge auffallender als 5 | 


bitten, das Haus zu verlaſſen. Die Menge aber draußen weiß nicht, | d. J. wurden in Rogaſen Plakate antiſemitiſchen Inhalts angeheftet 
daß die beſchränkten Räumlichkeiten einen ſolchen Vorgang nothwendig] und batte der Bürgermeister W. Maßregeln getroffen, um einem 
machen. Sie will die Thüren ſtürmen und ihre Erregung iſt jo groß,] etwaigen Exzeſſe vorzubeugen. Dieſes Vorgehen des Bürgermeisters 
daß fie die aufgeftellten Sicherheitswachleute einſach entfernen will. W. reſp. der Polizeiverwaltung wurde in einem Artikel des „Poſener 
„Sie haben kein Herz im Leibe. ruft ein Mann den Sicherheitsorga⸗ | Tageblatts unter der Ueberſchriſt „Wieder Lärm um nichts in 
hen zu, „drinnen liegt mein Kind, und Sie wollen es mich nicht jeben | ſroniſcher und beleidigender Weiſe beſprocden. Der Verfgſſer deſſelben, 
laſſen.“ Neben ihm ſteht eine vornehm gekleidete Dame. Sie weint | Dr. S. hatte ſich daher heute wegen Beleidigung der Polizeiverwal⸗ 
ununterbrochen, und iſt oft einer Ohnmacht nahe. Nun öffnet man wieder | tung zu Rogaſen zu verantworten. Derſelbe war, da er inzwiſchen 
die Thüre, um Emige einzulaſſen; von rückwärts wird heftig nah | von Rogaſen verſetzt iſt, von feinem Erſcheinen entbunden worden. 
vorne gedrängt, und die Dame wird wirklich ohnmächtig. Neue | Sein Vertheidiger, Herr Rechtsanwalt Fahle beantragte Freiſprechung, 


i an geöffnet bleiben. 


usführung gelangt ſeien. 


N 


Verwirrung! Ein Herr — feine Kleidung läßt darauf ſchließen, daB | da Dr. S. nur eine fachliche Kritik in jenem Artikel geübt hätte. Der In Miloslaw, einer & 


er ben beſſeren Kreiſen angehört — iſt durch dieſen Porfall ſo er⸗ | Gerichtshof verurtheilte den Dr. S. zu 30 Mt. Strafe eventuell drei] Poſtgebääude am äußeriten Ende der Stadt, in einer ungerfgen; 
Tagen Gefängniß, auch wurde dem Bürgermeister Weiſe die Befugniß | und höchſt unſaubern Gegend. Bei dunkeln Abenden iſt der Wiß 


üttert, daß er fich auf eine Stiege ſtellt und ruft: „Meine Herren! 
laſen wir uns das nicht gefallen! ſchaffen wir uns jelbit Recht!“ 
Aus der in höchſtem Grade Sr Menge werden Rufe der Zus 
ſtimmung laut, und es iſt die Gefahr vorhanden, daß die ohnedies 
in ganz unzulänglicher Anzahl erſchienenen Wachorgane brevi manu 
entfernt werden. Die Leute ſehen nach und nach ein, daß hier nichts 
u machen ift und eilen zu den anderen vielen Thüren des Kranken 
auſes. Alles iſt verſchloſſen. So ſieht man denn Frauen. verſtört 
und in Thränen gebadet, durch die Ackerſtraße in die Spitalgaſſe hin⸗ 
und hereilen, um Eingang zu finden. Und was wartet ihrer, wenn 
endlich der heißerſehnte Augenblick gekommen iſt, wenn fie den Leichen⸗ 
gang betreten? Entſetzt prallt man bei dem Anblicke zurück; wohin ſich 
das Auge wendet, überall die kohlſchwarzen, vom Todeskampfe krampf⸗ 
haft verzerrten Geſichter, überall Leichen und wieder Leichen. Und nun 
wagt ſich der Kommende näher an die ſchier endloſe Reihe der vor 
ihm liegenden Kadaver. Sein ſcheuer, aber doch ſehnſüchtiger Blick irrt 
hinweg über Alle, die da liegen; er ſucht ein Antlitz und will es doch 
nicht finden. Jetzt ſtößt er einen e ee Schrei aus, fliegt 
auf einen der vielen Leichname zu und bricht zuſammen. Er hat den 
erkannt, den er ſucht. So findet der Vater ſeinen Sohn, der Bruder 
feine Schweſter. Wir baben ſolcher Szenen unzählige heute gejeben; 
aber die Kraft verläßt uns, ſie zu ſchildern. Immer derſelbe und doch 
wieder ein anderer Schmerz. Der Eine ſchreit auf vor Entſetzen, der 
Andere fteht in ſich verloren vor dem geliebten Geſichte. Und erſt 
Jene, die ihre Angehörigen nicht agnosziren können, die gewiß find, 
daß der Geſuchte bier liegt, die ihn aber nicht zu erkennen vermögen 
oder gar darauf angewieſen ſind, ihn in jenen Fleiſchklumpen zu ver⸗ 
muthen, bei welchen nicht einmal die Gliedmaßen mehr zu unterſchei⸗ 
den find. Wir erſtarren vor Grauen über dieſen Anblick! 

In Folge der räumlichen Beſchränktheit der Lokalitäten geht der 
Agnoszirungsakt, welchem Graf Lamezan beiwohnt, nur langſam 
vor ſich. In jeder Stunde werden ca. 10 bis 12 Perſonen agnoszirt. 
Den Verwandten wird die ſchwere Arbeit erleichtert durch Zettel, 
welche an die Kleider der Leichen geheftet ſind und die alle Angaben 
enthalten, die ſich aus den bei den Todten gefundenen Schriftſtücken 
und Gegenſtänden heraufinden ließen. Die anweſenden Polizeibeamten, 
welche mit anerkennenswerther Schonung ihres Amtes walten, nehmen 
die vorläufige Protokollirung vor. 2 

— Uhr: Soeben marſchirt eine Kompagnie Infanterie vor dem 
Krankenhauſe auf, um den Andrang der Menge abzuhalten. 

Die Entſtehung des Brandes. 
Während ſich eine Anzahl von Polizeibeamten mit der Aufnahme 
der Aneigen von Vermißten befaßt, iſt dem Kor zipiſten Rohaczek die 


zugeſprochen, den Urtheilstenor im „Poſener Tageblatte“ an derſelben 
Stelle, wo jener Artikel ſtand, auf Koſten des Dr. S. zu veröſſent⸗ 
lichen, indem er feſtſtellte, daß in jenem Artikel die Maßregeln der 
Polizeiverwaltung zu Nogaſen in ironiſcher Weiſe beſprochen worden 
ſeien und die Tendenz des Artikel nur die fi, die Polizeiverwaltung 
lächerlich zu machen. — Der Mühlenbefiger Ludwig O, aus Tomice 
hatte von dem Bäckermeiſter B. in Buk mehrere Zentner Roggen zum 
Mahlen erhalten. O. verkaufte den Roggen und verwandte den Erlös 
zur een Gläubiger. Er wurde wegen Unterſchlagung 
zu 6 Monaten Gefängniß verurtheilt. — Der Kaufmann Michael Hurſch 
8. mar in Konkurs verfallen. Er hatte ſeit dem Jahre 1877 keine 

ilanz ſeines Vermögens gezogen, auch waren ſeine Handlungsbücher 
ſo inkorrekt und unordentlich geführt, daß ſie nur mit großer 


ſchaſfen würde 


wegen einfachen Bankerutts mit Rückſicht darauf, i 
mal wegen deſſelben Vergehens mit 4 Wochen Gefängniß vorbeſtraft 
ift, zu drei Monaten Gefängniß verurtheilt. — Die erſt 14 Jahre alte 
Valerie Skorzewska hatte ſich wegen zweier Diebſtähle, eines Betruges 
und zweier Urkundenfälſchungen zu verantworten. Dieſelbe ſtand von 
Januar bis Juni d. J. bei der Wittwe R. m Dienſten. Im April 
und Juni d. J. verſchwanden von dem Trockenboden verſchiedene der 
Wittwe S. gehörige Wäſcheſtücke. Faſt ſämmtliche Gegenſtände wur⸗ 
den bei der S. vorgefunden, welche ſich dadurch in den Beſitz derſelben] walewko belegen, mit 5 
geſetzt hatte, daß ſie durch die Latten, welche den Trockenbsden von | Reinertrag 3,42 Thlr. 
der Bodenkammer der Frau R. trennten, die Hand ſteckte und die 

Gegenftände von der Leine zog. Ende Mai d. F. erſchien die S. in 
dem Geſchäftslokale des Kaufmanns P. und verlangte im Auftrage 
der Frau R. ein Pfund Zucker und 1 Pfund Seife auf Kredit. Sie 
erhielt dieſe Waaren und verwendete dieſelben in ihren Nutzen. Zu 
ihren weiteren Betrügereien bediente fie ſich der Hülfe eines Knabens. 
Derſelbe erſchien Anfang Juni beim Bäckermeiſter A. und verlangte 
im Auftrage der Wittwe R. ein Brot für 50 Pf. auf Kredit. A. er⸗ 


Amtsgericht 


Brom 
Uhr Borm.: i 


ſteuer⸗Nutzungswerth 150 M. 
Amtsgericht Exin 


werth 96 M. 


Nutzungswerth 294 M. 


ſpäter erſchien derſelbe Knabe im Geſchäftslokale des Kaufmanns P. tion 187 M. 50 Pf. 
und verlangte auf Grund eines Beſtellzettels auf den Namen der 
Frau R. je ein Pfund Kaffe, Schmalz, Schuttzucker, harten Zucker, 

oda, Seife, Salz, Kraftmehl und eine Zitrone. P. verlangte von dem 
Knaben, daß er den Handkorb zurücklaſſe, damit in demſelben die be⸗ 
ſtellten Waaren durch ſeinen Geſchäftsdiener zu Frau R. gebracht 


ber, etwa durch große rothe Pfeile, für das Publikum markirt affen 
und daß ſämmtliche Theaterausgänge nach der Straße hin von Ku * 


Eingeſandt.) on W. 
tadt von über 2000 Einwohnern liel 


hin nicht allein deshalb gefährlich, ſondern auch unheimlich, wei 
ſelbe an Kirchen und unbewohnten Häuſern vorbeiführt. eng u, 
das löbliche Entgegenkommen ſeitens der Poſtbehörde von dem 9 
kum dankbarlich anerfannt werden muß, jo würde erſtere fl 


Subhaſtationskalender für die Provinz 

Poſen : 

Schwie⸗ ur den Zeitraum vom 16. bis 3.2 Be. 

rigkeit eine Ueberſicht feines Vermögenszuſtandes geſtatteten. H. wurde en ee 9 der A eee 
daß er bereits ein⸗ Nachdruck ohne Quellenangabe verboten. 

Regierungsbezirk Bromberg. 1 
berg. Am 21. D m 

Grundſtück Nr. 1 8 

Ar 60 Quadratm., Grundſteuer⸗Reinertrag 757 M. 14 Pf., 


1 
Amtsgericht Schubin. Am 21. Dezember, 40 
Vormitt.: Grundſtück Nr. 138 in der Stadt Znin, mit 7 au 
Quadratſtab, Grundſteuer⸗Reinertrag 6 M. 06 Pf., Gebäude, 


klärte, ihm nur gegen einen Beſtellzettel der Frau R. das Brot ver⸗ Amtsgericht Wongrowitz. Am 21. Deze 


abfolgen zu wollen. Der Knabe entfernte ſich, die S. fertigte den U it t.: ück? 20 
Beſtellzettel und erhielt demnächſt der Knabe das Brot. Einige Tage ne BT eee 1 77 1 w J tung 9 


Petroleum⸗Hänge⸗ und Fiſchlaupen 
aus beſten Fabriken empfiehlt 1 
würden. Der Knabe entfernte fich darauf. Den Zettel hatte die ©. Poſen, Breslauerſtraße 38. E Klug 


Wäre es wünſchenswerth, daß ſich der ſtädtiſche Brandy 
reſp. deſſen Stellvertreter allabendlich eine Stunde vor Beg 5 
Vorſtellung in das Theater begiebt, um ſich in allen ſeinen 75 f 
u überzeugen, ob die angeordneten Verfügungen auch wirklich! 


Ein eifriger Tbeaterbeſuch 


I 


obe 
DAL 


den miloslawer Bewohnern, als auch den Durchreiſenden zu Dan 
pflichten, wenn fie durch Anbringung eines „Briefkaſtens“ an e 
paſſenden Orte im Mittelpunkte der Stadt Abhilfe reſp. Ente * 


— 


ungen“ 
Es 

* e ze 

zu Gr. Wolfhals, mit 


$) kt. 


21. Dezember, 108 4 . 


Am 
Borm.: an Ort und Stelle, Grundſtück Nr. 125 im Guts bee 
Heft. 24 Ar 70 Juadratſtab, Grundſt 


Amtsgericht Gneſen. Am 21. Dezember, 103 1 
Vorm. : Grundſtück Nr. 15. im Dorfe Schönbrunn, mit 2 1 
Quadratm., Grundſteuer⸗Reinertrag 1,96 M., Gebäudeſteuer⸗ Nut 


91 20 


Dieſenigen Perſonen, welche 
Eigenthum oder anderweite, zur 
Wirkſamkeit gegen Dritte der Ein⸗ 
tragung in das Grundbuch bedür⸗ 
fende, aber nicht eingetragene Real⸗ 


werthe von 60 Mark zur Gebaude⸗ an der Gerichtsſtelle verkündet 
ſteuer veranlagt iſt, ſoll Zwecks werden. 
Zwangsvollſtreckung im Wege der Frauſtadt, den 26. Nov. 1881. 


nothwendigen Subhaſtation Königliches Amtsgericht. 
rechte geltend zu machen haben, 


Dienſtag 7 

7 othwendiger Verkauf. forderte 

8 \ werden hierdurch aufgefordert, ihre 

den 31. Januar 1882 8 Das in de n Des . Ipäteiteng In Dem, Oigen 
S ; egene, im Grundbuche deſſelben Verſteigerungstermine bei Vermei⸗ 
Vormittags um 10 Uhr, unter Nr. 36 eingetragene, den dung der Ausſchließung anzumelden. 

an biefiger Gerichtsſtelle verſteigert Stanislaus und Franziska Miel⸗ Das Urtheil über die Ertheilung 

werden. carek ſchen Eheleuten gehörige des Zuſchlags wird in dem auf 
Der Auszug aus der Steuerrolle, Grundſtück, deſſen Beſitztitel auf BER : 

die beglaubigte Abſchrift des voll- den Namen derſelben berichtigt den 24. Febr. 1882 

ſtändigen Grundbuchblattes und ſteht und welches mit einem Flächen⸗ ; 

alle ſonſtigen das Ormdftüd be⸗ inbalte von 2 ha 53 a 10 qm der Vormittags um 11 Uhr, 

treffenden Nachweiſungen beziehent⸗Grundſteuer unterliegt und mit im hieſigen Geſchäftslokale anbe⸗ 

raumten Termine öffentlich verkün⸗ 
det werden. 


enn . ter Nr. 132 belegene, den Vinzent 
Rüchtig if, an die Unterfuhtungstaft| Ch, ren dehzzrige Grunbftüch wel 
wegen Beleidigung verhängt. Eheleuten gehörige Grundstück, mei: 
i ar ee e e eee u der 

h eutzun ver⸗ 

verhaften und in das Gerichtäge N anlagt iſt, ſoll behufs Zwangsvol⸗ 


fän — 9 ma En 1881 ftredung im Wege der nothwenbigen 


önigl. Amtsgericht. Subhaſtation 


Bothwendiger Verkauf. 


Das in der Stadt Koſtrzyn 
unter Nr. 86 belegene, dem Eigen⸗ 
tbümer Ludwig Stanklewioz zuſim Lokale des Konditors Macie⸗ 
zum gehörige Grundſtück, wel⸗ jewski zu Koſtrzyn verſteigert 
es mit einem Flächeninhalte vonſ werden. 

11 Aren 70 Quadratſtab der Grund Pudewitz, den 29. Nov. 1881. 


zu unterliegt und zur Gebäude- Königl. Amtsgericht. 


euer mit einem Nutzungswerthe - 
Aothwendiger Verkauf. 


von 18 Mark veranlagt iſt, ſoll 
Wege ve wangs ⸗Vollſtreckung im 
er 
; ans 8 dem Dorfe Kandlau, 
we Subhaſtation Kress Frauſtadt belegene, im Grund- 
am ittwoch, buche der genannten Genta 
> Band 1 Blatt 19 auf den Namen 
den 25. Januar 1882, der Friedrich Wilhelm und Jo⸗ 
Vormittags um 11 Uhr, haune Marie geb. Hoffmann⸗ 


; ; 4 i tragene 
im Lolale des Konditors Macle- un ſchen Eheleute einge 

l mdſtück, deſſen der Grundſteuer 
jewski zu Koſtrzun verſteigert unterliegende Fläche 6 a 40 am 


am Mittwoch, 
den 25. Januar 1882, 


Vormittags 10 Uhr, 


lich cane und die beſon⸗ einem Grundſteuer⸗Reinertrage von 
Ken a hee 1 9 5 Thlr. Nat zur 5 
in der Geri reiberei es mit einem Nutzungswerthe von 2 0 
1 er 8 5 . Sun it ſoll in . — 1 15 den 28. Novbr. 1881. 
er Dienſtſtunden eingeſehen werden. diger Subhaſtation im Wege der önigl. 1 
Dingen, we a Zwangsvollſtreckung önigl Amtsgericht. 
oder andere im Grundbuche ni 0 RAR 6 
eingetragene Rechte, deren Wirk⸗ den 23. Febr. 1882 6 kti 
jamfert gegen Dritte jedoch durch“ Vormittags um 9 Uh to k u ion, 
die Eintragung in das Grundbuch. 7 e eee, Die Fortſetzung der Auktion von 
bedingt wird, geltend machen wollen, im Lokale des unterzeichneten Amts⸗ Möbeln, Leinen, Taſchentüchern 
werden hierdurch aufgefordert. ihre gerdchts verſteigert werben, Handtüchern, Schlittſchuhen (Patent 
Anſprüche ſpäteſtens in dem obigen Der ute aus der Steuerrolle. Halifax), Oelgemälden ꝛc. findet 
Verſteigerungstermine bei Vermei⸗ beglaubigte Abschrift des Grund⸗ Freitag, den 16. d., von 10 Uhr 
dung der Ausſchließung anzumelden. buchblattes und etwaige andere, ah Wibelmsplat 18 flat Auch 
Das Zuſchlagsurtel wird das Grundstück betreffende Nach: kommen noch antike Gegenstände 


mit zur Verſteigerung. 


„Steckbrieſ. dale ee 


40. weiſungen, ſowie etwaige beſondere 
WE t, den 30. Nopbr. 1881.|berägt und welche. mit einem aum 15 Februar 1882 i können im 
Pudewit, 2 Gericht Reinertrage von 1,50 Mark zur Porn ½ U [Subhaſtations⸗Bureau während der \ Katz, 
Königl. Amts erich „[Grundſteuer und mit einem Nutzungs⸗ ormittags um 9¼ Uhr, "Dienitftunden eingeſehen werden. Auktionskommiſſarin . 


* 
Eichen 
5 zetelb abe 

In der hieſigen, unmittea ol 
der Chauſſee gelegenen S u 
follen im Winter d. J. e 1 
ftarfe Eichenblöcke, zu 7, 
holz geeignet, verkauft WE el 
erſte Verkaufstermin, in 9 
2 — 1 29 
ommen, iſt auf den 2½ an 
d. J., Vormittags 10 Ag en 
und Stelle anberaumt. 0 
Verkaufstermin findet 882 
oder Anfangs Februar 1882 
beiden Terminen komm 15 in 
100 Meter eichen Machen b 
ben (Stabbol ) zum Veri filo, 
Bahnſtation (Gramenz 
entfernt. 


Der Magi ; 


1 


Freiwillige Verſtele 5 


an 25100 DEN werd nei 
narienvögel (Schläger) allt J 
e ee gan 
d. M. ab zur Anſicht 10 
feige 88e Gert 5 


a 


Am 5. Juli ig iſt die zwölfte planmäßige Verlooſung und bie 
48 Vernichtu ung der betreffenden Kreisobligationen des Kreiſes Bekanntmach f f 7 it t . u 
age nebſt Zubehör ausgeführt. Es wurden gezogen: Die 3. Prediger elle an biefiger Weihnach b Literatut. Die aus dem Biliner Sauerbrunn gewonnenen 
ttr. A je über 1500 3545) i 500 Thlr. Gnabentirche iſt vakant. Jugendſchriften 5 
Nr. 74. Saal pro anno 2100 M., 8 4 f as S8 E 1n 
ee ee ee 
r. 25. 2. 5. en Lega iftungen 5 Spiele 
Littr. O. ie über 300 Miark oder 100 Thlr. Amtswohnungs⸗Unter⸗ pie (Biliner Verdaum szeltchen 
Nr. 22. 40. 132. 307. 338. 393. 394. 431 und 446. haltungskoſten pro annd 45 Klaſſiker, bewähren ſich als vorzügliches 1 9 85 So 5 Magen: 
hren ſich züglich dbrennen, Mag 
Littr. 2 je ee a Mac, o nr: 18 Thlr. Freie Noch enpolmung ee Prachtwerke, krampf, Blähſucht und beſchwerlicher Verdauung, bei 
gedieſe 27 Kreisobligationen 5 7255 hiermit gekündigt. Die Inhaber Abgabe zu dem Emeriten⸗ Gehalt e e u Po ai 5 and F n N 
erſuchen wir, deren 5 gegen Rückgabe der Kreis⸗ des bisherigen 2. 135 . n treten 3 Magens und e zufolge ſitzender Lebensweiſe 


a nebſt Zubehör bis zum 1. Juli 1882 entweder auf der dem Gehalt noch 135 M. z 

„Rommunal⸗Kaſſe u Inowrazlaw, oder bei der Diskonto⸗Geſellſchaft, Bewerber wollen ſich bis z zum J. J. Heine, an 618 in allen Mineralwa dl 

un, oder bei dem na M. Levy in Bromberg, oder 1 5. Januar 1882 Wilhelmsplatz 2. p erhan ungen, 

x I anquiet Herrn Julius Salomonſohn in Inowrazlam in in den meisten Apot eken und 

‚ang zu nehmen. Sämmtliche Werthzeichen können nur in cours⸗ beim Gemeinde⸗Kirchenrath 1 a SEE rn Drogue 7 andlun en. 

gem Zuſtande angenommen werden; für fehlende Coupons follen die Landeshut in Schl., den 9. De⸗ Thekla v. Gumpert, Töchter: oguen 9 

r aaa Brei it. 7.50. Sehe Jeb. f Orunnen⸗Direktion in Bilin (Böhmen). 
"erbei bringen wir in Erinnerung, daß noch folgende ausgelooſte = . 

Wüodligationen einzulöſen ſind, ee: I 4 Der evangeliſche Gemeinde⸗ gänge in neuen 8 180 her⸗ 


gt 


1. Aus der VBerlonfjung vom 3. Juli 1878. Kirchenrath. abgeſetzten Preiſen 
Littr. A. Nr. 84 und Nr. 27 je über 1500 Mark. . W. b. Gumpert, ed ee e 
. e Drink 
Tür D. Ne 235, 280. 207. 444. 40 le 108 159 Mark. A m 16. d. Mts., n ge auf N. J und M. . A. Zuntz sel. Ww., 
e u re ne 2. Inli 1880. Vormittags 10 Uhr, a x t Rehfeld, (Gegründet 1837) 
1 K 0 * 2 
Littr. B. de 309. 172. 475 I über 750 Mark. Hehtövollicher Ne De 1. Galle ener BD Dam 
Littr. C. Nr. 322 über 300 Marf. Kut b ie 
Littr. P. Nr. 235 über 150 Mark. einen offenen Kutſchwagen ‚1Hünfel > Greiell! | und Gretell! 
3 den 24. November 1881. und verſchiedene andere Gegen⸗ liälte peze und Pfeffer { 
Die Kreisſtändiſche Kinanz⸗Kommiſſion ſtände a ee nee Bonn Berlin, \ 
gegen gleich baar Bezahlung öffent-|| Alles in einem neuen am Rhein Nobenthal 
des Kreifes Satin. lich meiftbieten® verftigern, Würfelipiel. ’ osenthalerstr. 40, 
Pofen, Bi Tre 1681. 5 Ds ya diele en — 
N 8 1 9 8 
Zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſte empfiehlt in Geier 55 ung ; IM a 3 a = empfiehlt ihre Spezialitäten, nach eigener Methode 


Pit Auswahl: laſſen und find überzeugt, daß 


Gebrannten Java-Caffee 


He t fl E e ei nden wird. — gr 
ien | a une, . „ 
altert, für Erwachſeue u. Kinder, Wiener u. den 16. Dezbr. d. J. A Lager n wo 


in Packeten von 1, und 1la Kilogr., welche mit Firma 
und Schutzmarke versehen sind, 


Vorzüge derselben sind vollständigere Erhal- 
tung der aromatischen Bestandtheile, wodurch neben 
wohlsohmeokenderem Getränk auch eine Ersparniss 
an Caffee erzielt wird. 


Es bedarf nur eines einmaligen Ver- 
suchs mit meinem Caflee, um jede prac- 
tische Hausfrau zu bestimmen, denselben 
allen anderen Sorten vorzuziehen. 

Niederlage in Posen: bei Herrn 


Bernh. Aschheim, Buttelstrasse. 


Lübecker u. Königsberger Marzipane 


Menbadjer kederwaaren, Cravatten, feid. u. wol. n e an den . Ernſt Rehfeld's 
Über, woll. Anterbeinkleider u. Benden, ſeid. 1 großen e ee 


1 großen Spiegel, 2 kleinere l. (Botel be Rome). | 
In 4 fl m De nd in ee Be Ehrdak ännlieh 
herien, Ball: und Promenadenfücher, ſowie 2 Sopha alt 
ſümmiliche Foilettengegenſtände. Stühle, 6 verſchiedene Tiſche, all 10 b 
A Selwäche- 
| Zuftände, namentlich durch 


1 Kommode, 1 ſeine Stutzuhr, 
bert Schreiber Nachflgr., 
die zerrüttenden Folgen 


eine Menge Glas- und Por⸗ 

2. — 2. zellanſachen, 5 Deckbetten, 
geheimer Jugendſünden, 
Ausſchweifungen ze. her⸗ 


21 Bilder und andere Sachen 

gegen baare Zahlung meiftbietend 
vorgerufen, ſicher u. dauernd 
zu beſeitigen, zeigt allein das 


verkaufen. 
bereits in 78 Auflagen er⸗ 


1 = 5 Samter, den 13. Dezbr. 1881. 
8 Pepsin-Essenz nach Kaysser, 


gs Liebreich, Professor der Arznei- 


& L Scherin 


tsohrift von Dr. 


It Gerichtövollzieber. ſchienene Buch: 

Mel-Lehre an der Universität zu Berlin. Acute Verdauungs- ( eee n 2 

eichwerden, Trägheit der Verdauung, Sodbrennen, Magenver- # eute friſche Hechte Dr. Rotau's 
1 ‚elmung, die Folgen übermässigen 3 von Spirituosen 10 Barſe ſch u Selbstbewahrung. (in kleinen und großen Sätzen), 


Ian W. werden durch diese angenehm schmeckende Essenz R. Adam 
\ en kurzer Zeit beseitigt. Preis per Flasche 1 M. a | ER 
2 M. Beſonders Set billigſtes 


Mit 27 Abbild. Preis 3 M. 
Zu beziehen iſt daſſelbe durch 
G. Pönicke's Schulbuch⸗ 


echte Liegnitzer Bomben, 


Schering sreinesMalzextract, nen Se 

Aer 8. g n ua el, Brei Gegen Husten denten ge Opium Chornet BY Dieferkuden 
asc 0 5 j : er A. erger. vo * . a 

. Schering’s Malzextract mit FHH 5 5 


5 — utachtet von Dr. Rudolf 
von Wagner, Kgl. Hofrath, u. o. ö. 
Prof. an 5 Univerſität Würzburg. 
N Zu haben bei den Herren: 


Aſthma⸗ win die auf 2 Gustav weese AT 


hrige Erfahrung | 

Leidenden gelte eilmethode N 

m Berm Dr. ee in Ferté⸗ Veorzügliche fan Martots Nuſſe, au 
dig = an sogenannter „englischer er (Rachitis) Öichowioz, S. Samter jun, ‚ähligen fesche "nei" gel ee Be 


| 85 zu empfehlen. Preis per Flasche M. 1,0 0. Sohäpe, Deitfatefien-Handlungen, und von ihren Aengſtigungen befreit Engl. Cafes von Huntley & Palmers, London 
Map, Fa Chemioalien, deutsche und 2 Spoolalitäten und 8, Soboskl, Gonbitorei. wurden. Zur Unterrichtung dient und H. Langnese, Hamburg, i 


In Grat, . Süiborborg ner 
Schering's Grüne Apotheke P. Whitstable Native ker fel e ach engen] fowie ‚üte feinen echten Liqueuse u. Pünſcheſſenzen 
i h N 

m Berlin N., Chausseestr. Nr. 19. empfehle 


Depot zu die Schweiz und Deutſch⸗ 
Kuuınzerlagen in 8 in fast allen Apotheken u. Droguen- Austern theke, Bern. e 12 2916 W. F * Meyer & Co. 


land: A. Thomaß, Fueter'ſche Apo⸗ 
empfehlen ſtets friſch In einem belebten Städtchen dee 7 !; 
a Prov. Poſen, umgeben mit Forſten, 
J. Meyer & 0. iſt ein umfangreiches, gut gebautes Di ie Cigarren⸗ Fabrik von Er nst Malade, 
8 ST, Haus SR 1 2 15 nr Treppe, 
Weeſe empfing und empfie empfiehlt ein gut aſſortirtes Lager von Cigarren aus vorzügli 
Louise Chmielina, un dice, ein Geist le amerikaniſchen Tabacken zu ſehr ſoliden Preisen! . 
Querbude am Rathbaus⸗Eingang. wird, unter guten Bedingungen 10 Blitar-Havanna 9 Sumatra St. Felix 


77 5 feier Hand ſofort zu verkaufen. 60—70 M. 55 60 M — 
Friſch geſchoſſene Haſen Ju erfragen in der Expedition! Seedleaf-Domingo-Brasil — OR 


geſpickt von 2 Mt. ab bis Peder. Zeitung. 35—40 W.. (mit gemiſchter Einlage) 34 M. 
200 ede e Eine Schimmelſiute, pro mille. 


2 
hn I das Confections⸗ und Modewaaren⸗Geſchäft einſchlagende 

G. Roßdeutſcher, Wronkerplatz 7. 8 Wagenpferd, 5 Fuß 3 Zoll St li tt ch ! 

ae. ittſchuhe! 


Ir ſehr billigen Preiſen. 
Aurkt 55. Benjamin Schoen. 15, G. Hehn por den Beer u 
Solgfchfittfehuge per Paar von 50 Pfg. an, eiſerne 
Patent⸗Schlittſchuhe, per Paar von 2 Mark an, Halifax 


Tr Bratheringe. n 
N — uf % Auswahl von Geringe, ann vom leiten Fange Fan Go Kaser en, al. 
und neueſtes Patent „Klipper“ billigſt. 
8. J. Auerbach, 


fi. gebraten, empfehle 1 3 We kirchſtraße 5 part. ertheilen. 
Eiſenhandlung. 


Delikateſſe, das Faß 9 
J. k. Leitgeber. | Beſtellungen 


\ U 8 Leicht verdauliches Eisenmittel bei I 00 
R en. (Bleichsucht) ete. Preis per Flasche M. 


. Schering’s Malzextract mit 


Schwächlichen Kindern, namentlich solchen, welche 


kan mit meinem Winterlager vollſtändig zu räumen, verkaufe 


„Dante Paletots von 10 Mark ab, Doubel- 
Pinſch⸗Jacken von 3 Mark, Elegante 
fen umes von 12 Mark, Joupous in Filz, 
W pe Atlas von 2½ Mark, Morgenröcke 

6 Mark, Kleiderſtoffe von 20 Pf. an, 


a,” IN x 


= Weihnacht Ausverkauf 
„ Holz und Blech Spielwaaten 


ner Fabrik zu billigſten Preiſen 
85 Laden Markt Nr. 74. 
iederverkäufern hohen Rabatt. 


= Türk aus Aan in II 


Honig, 


reinſte Sorte, gewonnen mit der 
Honigſchleuder, in Krauſen zu 120 
Be 71 Pf. und 3 M. 75 Pf., 


0 Kr 
\ 


Primakielersprot füll Eon empflehlt die Fortepiano⸗ 


ſchwer, Janet unter Poſt⸗ ken 
P. Brotzen, 
Sröslin, Ren.Rr:, Etraliund. 
BL ante ele mit vonzüg⸗ auf Feſtkuchen, als: Strietzel, Mohnſtrietzel, Napfkuchen, 
täglich friſch geräuchert per Kiſte ca. . Deſſert 
135 id file ge De e . 10 vom Ruhmann in Lands⸗ 1 ſſertkuchen ꝛc. erbittet frühzeitig die 


des Betrages. Händler, welche geneigt ſind, in 


Johannes Rieck, Altona. Beinbung u heten, werden um A. Pfitzner, Markt Nr. 6. 


1 


2 
x 


„ 


uhren, 

Kompoſitions⸗ und Nickelketten. Billig 60 00 M Polnische Sprache erforderlich vi a 1 
E 1 Triadri 3 are art Ute Sprache Ben ede BEL Ebel 7 
Poel. R. Rutecki, Friedrichsstrasse 1. geiextaite, 6,8 Stade fee ee den an en ET 

ſpielend, ſtück zur erſten Stelle ſofort geſucht. Rechtsanwalt und Notar. Donnerftag, den 15, Deze uber 


Muſikwerk⸗ und Uhren⸗Reparatur unter reeller Garantie. 
> a —— h —— | mn 8 


— 8 — 


Die Zuckerfabrik Schroda Große E Derein i 
beabſichtigt eine Eiſenbahn auf der Chauſſee von Schroda Reitanrant-Berfonal von bolsgiſcer Garten.“ . 
ar Rudolf Braun bes 


in Bromber 


„Wilhelmsſtr. 12, * 
empfiehlt bei eller den 17. Dezember a. e. g 


ne e Abends 8 Uhr, 
General⸗Jerſammlung 
bei Simon, Friedrichsſtr. 30. 


Tagesordnung: 
1. Verwaltungsbericht. 5 


nach Koſtrzyn zu bauen, event. mit einem Seitenftrange.| _ Br 

Dieſes Projekt kann nur ausgeführt werden, wenn I erwaareu⸗ 14 E ung 

eine gewiſſe Morgenanzahl zum Rübenbau gezeichnet 11 ber Bedienung 

werden. u K II BE 
Kellner 


Behufs dieſes und zur Beſprechung der Angelegen⸗ Conditorei A. Pfitzner, e e ee 


heit werden alle Intereſſenten gebeten, am Srach ned 


Dienſtag, den 20. Dezember d. J., Poſen, Markt 6. Ein Brennerei-&leve 


N Nachmittags 4 Uhr, al. Blumenkohl, Pariser Endivien- egg, der Apparate, mit guten 3. Yurfelung des Ciats 
> —n im Maciejews ki ſchen Lokale zu und Kopfsalat, süsse Malteser Man- me, en devant; Wer 5: Wahl der gaffen dteoifiengeftom® | 
W. von Bardzki. Epner. Heintze. darinen, Jerusalemer Apfelsinen, Ti- e alen eke mer b. d. 0% Der Vorstand. 
Klony. Lugowiny. Strumin. roler Rosmarin-Aepfel, neue Maroc- ee Buhbinbernehilte Kaufmänniſcher Verein 
Maetschke. B. v. Bardzki. caner Datteln, Spanische Weintrauben, ante es beriefen er ach] Geſelige Zufammenfunft im Ber⸗ 
Plawee. Sanniki. Böhmische Fasanen und frisch ge- g. Seh de Erd, b unter i Biblitbet in geöffnet. 


Fünf tüchtige joltve) Grüner Leſeürkel. 
Verſteigerung von Büchern an de 


Ci arrenarbeiter N Mitglieder Sonnabend, den 17. De 
die ſelöſt Wickel machen, finden] zember, Nachm. 6 Uhr, Kl. Ritte!“ 
dauernde Beſchäftigung bei ſtraße 17, part. rechts. 

Vorftand._ 


Aug. Gerbis, zu 


Für die gluͤckliche Operation meine 
Marienwerder. Tochter ae Herrn Dr. Semmel 
meinen herzlichſten Dank. 


Herrmann Noack, 1 


Bureauvorſteher ET 
Rechtsanwalt Dr. Lewinski era: 


mit E. S. gezeichnet, iſt auf dem 
a ua er TI, 
Für mein Eiſen⸗ und Eiſenwaaren⸗ 


Wege von Schokken nach Mu. 
Goslin in der Nacht vom 13. Ab⸗ N 
Geſchäft ſuche zum ſofortigen An⸗ 
tritt einen 


14. d. M. verloren gegangen. 
Commis und einen 


kk n 
Lehrling. 


zugeben bei Breunig in Scholz N 
Schweizergarten 
Philipp Badt 
in Grätz. 


vor dem Alten Bahnhof. 
Heute Donnerſtag Eisbeine. 
O. Sundm 
TTT 
Unterbrenner, d. poln. ſpr., mit 
Henze u. cont. App. beſch. w., verl. 


Neumann, Nagradowice 
p. Wengierskie. 


Bureauvorſteher geſucht. 


ee er TE | schossene Rehböcke empfiehlt 
Een A. Cichowicz. 


Parfümerien und Toilettſeifen, deutſche, 
AST! eng, 5a [NEVRALGIES 
kle wi 
alle Krankheiten der 
espirations - Organe werden durch die Augenblickliche Heilung durch die nerven 


franzöſiſche und engliſche, 
stärkenden Pillen des DP''CRONIER. 


Atrappen, Tuſchkaſten, echte Eau de 
Cologne wie auch diverſe praktiſche und TUMES LEVASSEUR geheilt. 
LETASSEUR, Apoth. & Chem. 1 Cl., 23, rao de la Monnaie, Paris „Döpöts iu allen guten Apel. Einen 
Engros: Elnain & Co., Frankfurt a. M. 


billige Artikel, zu Geſchenken geeignet, 
Tilsner’s Hötel garni, 


empfiehlt die Droguenhandlung von 
R. Barcikowski, Posen, Neiestr. 118. 
Poſen, kriedrichsſtr. 30. 
Inhaber: Theodor Jahns. 


Er 


7 
Zum Weihnachtsfeſt! 
empfehle mein reichhaltig aſſortirtes Lager aller Art Erdffnung in den erſten Tagen des Januar. 
Muſikwerke. BE 
1 7 a7 „ rn. GERNOT EZB EEE + 2 
wem Phantaſie⸗Artikel mit Muſik MAR Solid und praktisch Triſche Schellſiſche 
wie: Albums, Biergläſer, Flaſchen, verſchiedene Cigarren⸗ 8 8 und Schollen 
au ale 1 nee u. ſ. w., als Geſchenk ne ) ' Sen i 
rcheſtrionettes mit einlegbaren Notenblättern. Geldſpinde — 6 billig : Eisbeine. 
Glases Lager goldener und ſilberner Taſchen⸗ bei eiwſomde rf Stolpe, io Rehe und Haſen. DS EINE 
Regulateure, goldener und ſilberner Pariſer] Bäckerſir. 19, Kl Ritteritr. 3. S. Samter jun. 


M. Matuszewski, Schulſtr. NE 2 | 


Heute Eisbeine 


5 2 S. F. 500 Exped dieſ. Ztg. E r : 
Harmonikas, Violinen, E s mud ein Lehrer für den Unter: n verb,, beutfcher, gut empfohl. Großes 5 
1 Violinen⸗Futterale ; eich, in ber, ruſſiſchen Sprache ge⸗ Wirthſchafts⸗Znſpeklot 1 
— Akkordion⸗Schulen, e ſucht. I. R. Poſen poſtlagernd. wird ſofort engagirk. Baar⸗ Frei⸗Konzert. 


Acht 
Thorner Honigkuchen! 


Dravais-Hisen 


8 | 12 a 2 a eee een vi t engagirtz - 
_ gansenbrirkeifentropfen —| Mabnend res viesiäbrigen . Biügel Nebt sur nt Jeg Abs, don SEA T. 
von medieiniſcken Autoritäten aller nachts Marktes unterbaite ih bier⸗ = empfiehlt billig —Disp. Näb. Aust. ertbeilt bereitw. lagernd Gueſen K. K Stadt-Theate I: 
Lander empfohlen bei Blutmangel, IE auf eo denen Eck N. Zientkiewi (L. Seftor Lehman, St. Ma . 31 J. Fer mein Kolonialwansen- und Donmerftag, ben 15. Dezember 2 
Bleichfucht, Diagenbeſchwerden Breiteſtraßen⸗Ecke . ‚Aeniklewitz, Wenfionäre finden freundliche Deſtillations⸗Geſchaft ſoche ich einen armen. 


Aufnahme. Flügel zur Dispoſition. 

Halbdorfür. 17. II. Etg. rechts „Lehrling B. Heilbronn s 
a - R vermittelt diskret Inſt. zum ſofortigen Matrite. er. 
Sämmtliche Reparaturen Heirath Nat Berlin, Bulow⸗ M. Plonsk, e e 100 
werden fehnell effeftwirt. __|1rabe 10 ent g. em. Koſten. r Benefiz für die ber 


111K Speclalarzt JZJur Pflege TMophoniſten Gebr. Florus rad 
a r Pflege Die Carabiniers des Kön 
Johann Hoff’sche Dr. med. Mey er gleiner bejahrten, A ‚erbuin: 


Bi ee m ae Fig 4 

| 2 ER 27577 kranken Frau wird rigent Herr Kapellmeiſter T, 
Malz-Chocolade. Berlin, Leipziger, 91, dn d N Rn 5 S > 
Sie ift ächt und unverfälſcht, von|beilt auch briefli Syphilis. Ge⸗ ff ärteri ee, 
Aerzten zur Kräftigung der Nerven ſchlechtsſchwäche. alle Frauen⸗ und zuverläffige Wärterin Auswärtige Famil 1 

und bei Blutleiden verordnet. Feinſte Hautkrankheiten, ſelbſt in den hart. zum 1. Januar n. J. g ſucht. — 1 

Salongetränk, bereitet faäckigſten Fällen, ſtets schnell mit Gut empfoblene Perſonen wollen Nachrichten. 

, ff in beſtem Erfolge. in fen d 3 — Eroldnten un Verlobt: Frl. Mathilde 

I — ů—— t f i Mane 
vr 7 Sum ser Bub. p. 1. Jan. Poſener Big. mh } 0, Waben n De, 
EP Die sub P. P. annencirte Schrei- Seidel in Strieſen mit Dude 


bei Schwäche des Körpers und ein reichhaltiges Lager meiner wohl⸗ 
— = und als Regenera⸗ ſchmeckenden 
onsmittel. 3 

1 155 1 Sonigtunen 
nungen auf za reichen Ausſtellungen in a en 0 imen r 
und anerkannt als beſtes bis jetzt et: : * 
eziſtirendes Eiſenpräparat. — Ei u ich bei Bedarf um gütigen 
Eingeführt in allen Hospitälern 7. Drum. Bye 
von Frankreich, England zc. :e.| Herrmann Thomas 


Bravais s Soffieterant" Sr. el. b. K . K 
N „ ofliefera r. Mal. d. „ . . 
flüſſiger concentrirter F 


Chinarinden. Extract. ftiſche Stettiner Liſche 
wirkt vorzüglich kräftigend und den hei 

Appetit befördernd. Moritz Briske Wwe., 
Krämerſtraß 


ach eigenem patentirtem Ver⸗ 25 
(Früher Kletſchoßßſches Lolal.) 
Sc ce 


Eingang Kränzelgaſſe 35, 
I. Etage. 


fahren mit peinlicher Sorgfalt unter 


Aufſicht ven Chemikern bereitet. — 8 : 
Die envale-Beäparnte find mit Ang. u. 8. B. in . Crp_biei. Big. berſtelle iſt beſetzt. Karl. Th. Schiffner in 6 
ausführlichen Broſchüren begleitet n Berlinerſtr 9 ——— — l. Marianne Fabian mit 
und Madl ners 51 ohe Die wirksamste aller Thesrseifen lat ME. und a & DIE) an der g Patte e Der Gottesbienit für die Mit- 
in adlauer othe ’ 9 1. Januar 1882 zu vermiethen en 

3 . mann von Brauſe in Detmo 
Apotheke, Markt 37. Berge 18 Ein fein möbl. Zimmer iſt Halb⸗ Alten und Neuen Eliſe Golge mit Möbelfab 

medieinische dorfſtr. ga. I. Tr. lints zu verm Betſchule Da 4 5 Br 5 
De en erehelicht : 


aupt Depot für Deutſchland bei 
©. erndt & Oo., Leipzig. 
Zizei erit ein Jahr gebrauchte 


Omnibuſſe 


ſind zu verkaufen. ill bei 


F. Bailleu, 


10 pCt. Holstheer enthält und in den |vorxügl. Ural⸗Caviar, Pfd. 3 M., Laden, ſefort Geſchäftslot. mittl. 
an — Stasten lebhaft in Delicateß⸗Rollmops, 10 Pfd. Iß. 40 U. klein. Wohn. 1 Tr. l. zu verm. 


Gebrauch steht gegen: St. 3 M. geg. Nachn. J. Jebens, Sofort u vermiethen: 
Hautkrankheiten und | __Cterniörde a. b. Ole. __ | nnenfenge 19 4 Stuben, 1 € 
a endesTeints Die unentgeltliche Steen e Ae 


ban en e e, Entleerung von, Klosterstraße En 


Derſelbe beginnt am nächsten albe. a. 
reitag Nachm. 3% Uhr, nie 
N onnabend Vorm. 8 Uhr, 
Nur echt in griner Emballage, Bi 2 Stuben, Küche nebit Waſſerleitung Öemeinderabbiners Vorm. 10 Uhr. EN 
mae ee Kloakgruben über⸗ u vermietien. _ Familien Nachrichten. Nachrichten. | zalmajor , d. 
"this Da | | nun und eine aner ri in Guben. 8 
nimmt bei rech zeitiger Naben 215 7 7 1 in Bruxelles. 
Wohnun Etag ort 3 

Aumeldung das Dom. 9 Näheres I. Etage links. 

2 2rðr — — nen 
Solacz bei Poſen. Einen tüchtigen, beider Landes⸗ 


40 50,000 Mark ſprachen vollkommen mächtigen 
5 


werden zur zweiten Stelle auf ein 5 f 0 
rentables Gut in Kufavien auf Urkauvor b. et 
mehrere Jahre genen 6 Prozent|jucht 

N. 100 in der Exped dieſer Zeit. Lehr, 
erbeten. Rechtsanwalt. 


Zinſen geſucht. Offerten unter 0. 
Drud und Verlag von W. Deder & Co. (C. Nöſtel) m Poſen. 


* 7 
Fette goldgelbe Kieler Sprotten, 8 
rheerseife Kiſte 295 St. 2 M. (2 K. Poſtcollo), Schloßſtr. 2 3. 1. April ein neuer wird während der a ig Sabbathe] Schmidt in Bergsdorf be 
M Wronkerſtr. 4, 1. Et., thal i. Mark mit Sl, Ri | 
für Männer und Frauen abgehalten Hr. Dar . 


werden * 


de in 
erlin. 
Berlin. 


Hotelbeſitzer. 


redigt des Herrn En 


21,000 
Baumſtämme, van 


darunter 89000 Eichen, der Reſt Posen bei Herrn Apotheker 
Nadelholz, ver Stamm 3 Rubel, Dr. Mankiewioz. 

find zu verkaufen. Die Nadelhölzer 
können auch gegen Birke eingetaujcht| Ein ſehr gut erhaltener 


werden. Nähere Auskunft ertheilt Deſtillir⸗ . und 
F. Kulinski, Sprit⸗Apparat 


Warſchau, iſt unter ſehr günſtigen Bedingungen 
Krakauer Vorſladt Nr. 14. zu kaufen bei \ 
Kölner Dom. Lopes bang Pf. H. Hirschberg in Gneſen, 
Jos. Schaar wächter, Barmen. Dampf-Deftillation. 


Die glückliche Geburt einer en 
Tochter zeigen ergebenſt an mann in B 


Fal in Se 
Rechtsanwalt Dr. Jewingki Tochter 
und Fran. m Sa daga 


Die Beerdigung der ee 
Hau Johanna Maunts, a ee e- 
geb. Misch, findet Donnerſtag Nach- Für die Inſerate mu ort 
mittags 2 Uhr von der Latz' ſchen] des Sprechſaals 
Krankenanſtalt aus ſtatt. Ber! 


leger: 


